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Das Abonnement 
a dies mit Ausnahme der 
Blat täglich erſcheinende 
dlatt beträgt vierteljährlich 

r die Stadt Poſen 14 Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24, Sgr. 
Beſtellungen 
"ehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 8. Juni. Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen, 
Regent, find geftern von Königeberg i. Pr. hier wieder eingetroffen 


N Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeftät des Königs, 
ergnädigft geruht: Dem Regierungs- und Baurath Konrad Hoffmann 
darbrücken und dem Kreisgerichts-Rath Hatſcher zu Löwenberg, Regie: 
denpebegirt Liegnitz, den Rothen Aoler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
— Großherzoglich mecklenburg ⸗ſchwerinſchen Archivrath Dr, Liſch zu Schwe 
9 den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Großherzoglich beſſiſchen Kreis. 
Ca Parcus zu Bingen, dem Regierungs⸗Rath Lenße zu Saarbrücken, den 
N enbahn⸗Bau⸗Juſpektoren Fabra und Cuno ebendaſelbſt und dem Kaplan 
aten a zu Recklinghauſen den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſo wie 
den penſlonirten Feldhüter Tardier zu Pulheim“, Landkreis Köln, das All 
eine Ehrenzeichen; ferner dem Bergamts⸗Direktor, Bergrath Brahl zu 
geben den Charakter als Ser zu verleihen; und den bisherigen 
kwat Dozenten Dr. H. Schacht in Berlin zum ordentlichen Profeſſor der 
Manik in der philoſophiſchen Fakultät der Univerfität in Bonn zu ernennen. 
Pro Der Privat Dozent Dr. R. Haym in Halle iſt zum außerordentlichen 
ge in der philoſopyilchen Fakultät daſelbſt ernannt worden. ; 
e. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen ift 
Vltern von Königsderg . Pr. hier wieder angekommen. A 
Angekommen: Se. Exzellenz der Staats- und Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, bon der Heydt, von Königsberg; Se. 
Spgellenz der Staats und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr 
Aon Schleinitz, aus der Provinz Preußen; Se. Exzellenz der Staats- und 
Mente nne General -Lieutenant von Roon, von Königsberg; der Generals» 
r und Kommandeur der 3. Kavallerie Brigade, Baron von der Goltz II., 
an Stettin; die Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungstäthe und Minifterial- 
Dir oren von der Reck und Mac Lean, von Königsberg; der Miniſterial - 
faltektor, Wirkliche Geheime Ober⸗Bergrath Krug von Nidda, von Bres⸗ 
uz der Wirkliche Geheime Legationsraih Philipsborn, von Königsberg. 
den Nr. 133 des St. Anz.'s enthält Seitens des k. Miniſteriums der geiftli« 
kern Unterrichts» und Diedizinal-Angelegenheiten einen Erlaß vom 21. Okto⸗ 
1859, betr, die von Dotations-⸗Grundſtücken der Pfarr-, Küͤſter ⸗ und Schul ⸗ 
Selen zu entrichtenden Deichbeiträge, und einen Beſcheid vom 11. Okt. 1859, 
Melden Gegenſtand betreffend. 
— 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Paris, Donnerſtag, 7. Juni Abends. Die heutige 
»Patrie“ meldet aus Neapel, daß die Kapitulation noch nicht 
unterzeichnet worden ſei. Garibaldi hat ein Miniſterium ge⸗ 
ildet, eine außerordentliche Aushedung angeordnet und an⸗ 


e Maaßregeln ergriffen, um den Krieg fortzujeßen. — Am 
d. Mts. die Inſurgenten Herren der Stadt Girgenti. 


q d, Donnerſtag, 7. Juni. 8 getcoſſene 
Hero Palermo beſtätigen, daß General Letizia 
M General Lanza mit dem Auftrage geſandt worden ſei, nicht 
Garibaldi zu unterhandeln, eher die Stadt zu zerſtören. 
General Letizia ſoll am 3. d. nach Neapel zurückgereiſt ſein, 
die man glaubt, um dafeltft neue Vorſtellungen zu machen, 


ſelben dadurch motivirend, daß Truppen deſertirt ſeien und 


ich weigern, ſich mit den Inſurgenten zu ſchlagen. 
(Eingeg. 8. Juni 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 

eußen. ( Berlin, 7. Juni. [Vom Hofe; Ge⸗ 

ba ep ꝛc.] Der Prinz⸗Regent und der Prinz Friedrich 

dem: find geſtern Abend im beſten Wohlſein von Königsber 
her zurückgekehrt. Der Prinz Friedrich Wilhelm gab es auf, 
einem hieſigen Palais zu übernachten und fuhr ſofort in jeinem 
dae auf der Chauſſee nach Potsdam. Mit deu hohen Herr⸗ 
Nur en find auch die-Minifter v. d. Heydt und v. Schleinitz hieher 
Prager: die übrigen Kabinetsmitglieder kamen nach. Der 
nz⸗ Regent lietz ſich heute Vormittag von dem Geh. Rath 
NMaire und dem Generalmajor v. Manteuffel Vortrag halten und 
egab ſich darauf in das Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm, 
do bereits die Prinzen Friedrich Wilhelm, Karl, Albrecht der Sohn, 
deedrich, Georg, Adalbert, Prinz Auguſt von Württemberg, der 
Praſident Uhden, die Generate Graf v. Noſtiß und v. Bonin, der 
keidarzt Dr. Grimm und andere hochgeſtellte Perſonen verſammelt 
n. Auch der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin war 
anweſend der zuvor dem Prinz⸗Regenten ſeinen Beſuch emacht 
Nate. — Um 11 Uhr fand in der Kapelle die Gedächtnißfeier ftatt, 
e Rede hielt der Oberhoſprediger Dr. Strauß, und die litur⸗ 
hace Geſänge wurden von dem Chor ansgeführt. Für den 
eutigen Tag war das Gemach im Palais ganz wieder ſo eingerich- 
r als es vor 20 Jahren in dem Moment ausſah, wo der König 
eledrich Wilhelm III. darin die Augen schloß. Nach 5 
uach Feier begaben ſich die ſämmtlichen hohen Herrſchaften 
ach Charlottenburg, beſuchten das Mauſoleum und verrichteten 
er Ruheſtätte des Königs und der Königin Luiſe ein ſtilles 
Wild Hierauf machten der Prinz⸗Regent und der Prinz Friedrich 
du helm dem Großherzog von Mecklenburg im Stadtſchloſſe einen 
Aiden Beſuch, kehrten alsdann hierher zurück und begaben ſich um 
naubr nach Potsdam. Das Diner wurde im Neuen Palais einge: 
und men. Nach Aufhebung der Tafel beſuchten der Prinz Regent 
der Prinz Friedrich Wühelm die Königin und verwetlten län⸗ 
in Zeit bei der hohen Frau. Abends waren die 1 — der 
dl. Familie wieder im Neuen Palais beiſammen. Der Prinz⸗ 


dent wird auf Schloß Babelsberg übernachten und morgen Vor⸗ 
— nach Berlin kommen, um mit dem Miniſter v. Schleinitz zu 
des den und mehrere Vorträge ans. Die Abreiſe 
Dogern, 


enten nach Baden⸗Baden dürfte nicht ſchon am 
ondern erſt im Laufe der nächſten Woche erfolgen. 
egent ſcheint noch einige Nachrichten abwarten zu 


de 


Freitag den 8. Juni 1860. 


wollen, außerdem wird er mit ſeinem Sohne der Trauerfeierlichkeit 
beiwohnen, die am Sonnabend Abend dem verſtorbenen Ordens⸗ 
meiſter v. Selaſinski zu Ehren in der großen Landesloge ſtattfin⸗ 
det. Der Prinz Friedrich Wilhelm wird dabei in ſeiner Würde als 
Ordensmeiſter erſcheinen. — Laut einer telegraphiſchen Depeſche 
aus London iſt daſelbſt der preußiſche Major Leopold v. Orlich, 
rühmlich bekannt in der literarischen Welt durch ſeine Geſchichte 


des großen Kurfürsten und der ſchleſiſchen Kriege, vorzüglich aber 
durch ſein auch in England ſehr geſchäßtes Werk über Indien, plög- | r 
wenig iſt es erlaubt, den preußiſchen Adel mit dem Kreuzritterthum 
iu identifiziren), da ſonach die Anklage auf ſehr ſchwachen Füßen 


lich geſtorben. 


Aachen 6. Junj. [Kirchliche Feier.] Wir werden in 
den nächſten Tagen wieder eine große eigenthümliche Feſtlichkeit 
haben. Vom 9. bis zum 24. foll im hieſigen Münfter die ſogenannte 
Heiligthumsfahrt ſtattfinden. Nur alle ſieben Jahre findet dieſe 
Feier ſtatt, deren Hauptinhalt die Vorzeigung gewiſſer hier aufbe⸗ 
wahrter Heiligthümer bildet. Dieſe Feligtoumer ſind „1) das 
Kleid der ſeligſten Jungfrau Maria, Y die Windeln, 3) das Len⸗ 
dentuch unſeres Heilandes, und 4) das Tuch, worin der Leib des 
h. Johannes des Täufers nach ſeiner Enthauptung gelegen.“ Wie 
es dabei hergeht, kann man aus folgenden dabei feſtgeſetzten Be⸗ 
ſtimmungen erſehen: Vom 10. bis zum 24. Juli einſchließlich wer⸗ 
den täglich Morgens um 9 Uhr in der Kreuzkapelle diejenigen Kran⸗ 
ken mit den Heiligthümern berührt, welche am vorhergehenden 
Nachmittage zwiſchen 4 und 6 Uhr in der Kurie Nr. 8 auf dem 
Chorusplage (Katſchhof) unter Vorlegung einer ſchriftlichen, mit 
dem Pfarrſiegel verſehenen Empfehlung ihrer Seelſorger die erfor⸗ 
237 50 Einlaßkarten in Empfan genommen haben. Nach der 
Krankenberührung werden die Heiligthümer von 10 — 12 Uhr auf 
der Thurmgalerie und an den ſonſt dort üblichen Stellen öffentlich 

ur frommen Verehrung vorgezeigt. Von 1—8 Uhr Nachmittags 
ſind die Wande im Chore zur Anſchauung und Verehrung 
der prozeſſtonsweiſe durch das Münfter ziehenden Gläubigen aus⸗ 
geſtellt. Während die Gläubigen an den Heiligthümern vorbeizie⸗ 

en, mogen ſie geeignete Gegenſtände, jedoch nur durch die dienſt⸗ 
thuenden Prieſter, an dieſelben anrühren laſſen, inſofern dieſes ge⸗ 
ſchehen kann, ohne ſtörenden Aufenthalt zu verurſachen. Für die 
Dauer der Münſter⸗Reſtauration hat Papſt Pius IX. am 12. Febr. 
1853 einen vollkommenen Ablaß verliehen, welcher einmal, alſo 
auch während der diesjährigen Heiligthumsfahrt, von jedem Chriſt⸗ 
gläubigen gewonnen werden kann, der nach würdiger Beichte und 


3 ig derſelben und für die geſammken Bedürfniſſe 
r Einen heiligen, römiſch⸗katholiſchen und apoſtoliſchen Kirche ein 
beliebiges Gebet mit Andacht verrichtet. Das ſind die Haupt⸗ 
punkte einer vom hieſigen Stiftskapitel erlaſſenen Bekannt⸗ 
machung. (V. 3.) 

Breslau, 6. Juni. [Schluß der Pferderennen.)] 
VIII. Satisfaktionsrennen. Werth: 200 Thr. Preis neben 
25 Frdor. Einſäten und Reugeldern. Sieger: Martell des königl. 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Geſtüts gewann außer dem Preiſe die Halite 
der Einſätze und Reugelder, den Reſt Chalili des Grafen Henckel 
Siemianowitz. IX. Zuchtrennen 1860. Neben 400 Thaler 
Staatspreis ftehen noch 65 Fr. Einſätze und Reugelder. Das zweite 
Pferd wird nicht placirt. Sieger war Gaylard, br. H. des Grafen 
ea = X. Offizierrennen. Neben dem Sub: 
ſtriptionspreiſe vom Verein noch 150 Thlr. für das zweite Pferd 
und 13. Fr. Einſätze. Siegerin war Violetta, br. St. des Ritt⸗ 
meifterd E. von Rauch (geritten von Lieutenant v. Roſenberg). 
Zweites Pferd: Hyacinth des Rittmeiſters F. von Rauch mit dem 
Bereinspreiſe und der Hälfte der Einfäge (Reiter Hr. v. Nibbed), 
XI. Handicap. Werth deſſelben: 300 Thlr. Preis und 41 Fr. 
Einſätze und Reugelder. Walide des königl. Friedrich- Wilhelm⸗ 
Geſtüts blieb Siegerin mit dem Preiſe und der Hälfte der Ein⸗ 
ſätze und Reugelder. Abaſſia des Grafen Henckel⸗Siemiano⸗ 
witz wird als zweites Pferd mit der anderen Hälfte der Einſätze 
placirt. XII. Jokey⸗Klub⸗Rennen. Werth: 160 Fr. inkl. 
einem Preiſe von 100 Fr. Sieger war Chalili des Grafen Henckel 

und gab an das zweite Pferd: Star of the Eaſt des Herrn v. d. 
Lühe⸗Rädersdorf 30 Fr. von den Einſätzen ab. XIII. Handi⸗ 
cap für geſchlagene Pferde. Neben dem Staatspreiſe von 
200 Thlr. wurden an Einſätzen und Reugeldern noch geboten 30 
Fr. Der Sieger Renown des Herrn v. Montbach gab hiervon den 
dreifachen Einſag, 15 Fr, an ſeinen Gegner, Sobieski des Grafen 
A, Henckel. XIV. Hürden Rennen. Werth: 200 Thaler 
Staatspreis und 10 Fr. Einſätze und Reugelder. Denſelben er⸗ 
72 Elinore des Grafen L. Henckel, während Carolus des Gra⸗ 
en A. Henckel, als zweites Pferd placirt, feinen Einſat rettete. 


Danzig, 7. Juni. [Wohlthätigkeit.] Se. K. Hoh. 
der Prinz egen hat bei Gelegenheit ſeiner Anweſenheit hierſelbſt 
dem Ober⸗Bürgermeiſter Groddeck 200 Thaler für die Armen 
übergeben. Dieb ; 

Görlitz, 7. Juni. [Preßprozeß.] Der Prozeß gegen 
das hieſige „Tageblatt“, das durch einen Artikel über die Vokllebe 
unſrer Kreuzritter für mecklenburgiſche Zuſtände ſich der Gefähr⸗ 
dung des öffentlichen Friedens ſchuldig gemacht haben ſoll, wird 


ang der Herſtellu 


auf Anordnung der Oberſtaatsanwaltſchaft in Glogau fortgefent, 


und ſoll durch alle Softanzen verfolgt werden, obwohl der hieſige 
Staatsanwalt auf die Denunziation einiger e einzuge⸗ 
hen keine Veranlaſſung 1 ſodann die Anklagekammer des 
hieſigen Kreisgerichts die auf Anordnung des Oberſtaatsanwalts 
erhobene Anklage urückgewieſen und endlich die Kriminaldepula⸗ 
tion des hieſigen Kreisgericht in dem auf Anweiſung des Appella⸗ 
tionsperichts in Glogau angenommenen Prozeſſe in voriger Woche 


132. 
Jnſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


auf Nichtſchuldig erkannt hatte. Da in dem aan 


. 5 riminirten Artikel 
nur von den Kreuzrittern die Rede iſt, dieſelben aber 7 71 be⸗ 
ſtimmt erkennbaren Stand nicht bilden, auch, wie die Vertheidt⸗ 


ung richtig hervorhob, die Annahme der Anklage, als feen u 
Pen eie 15 len Gutsbeſitzer zu verſtehen, auf He 
kürlichen Vorausſetzung beruht (denn einmal find die Anhänger 
der Kreuzzeitungspartei weder Alle adelig, noch Alle Gutsbefiner, 
und andrerſeits find die preußischen Gutsbeſitzer nicht ſämmtlich, 
ja wohl nicht einmal zum größern Theile Kreuzritter, und ebenſo⸗ 


teht, fo ſcheint trotz des mit ſolcher Zähigkeit feſtgehaltenen Verfah⸗ 
rens eine Freiſprechung auch in den höheren Inſtanzen in Ausſicht 
zu ſtehen. (V. 3.) 


Königsberg, 5. Juni. [ueber die Eroͤffnungsfahrt 
auf der Königsberg⸗Eydtkuhner Eiſenbahn] entnehmen wir der „Pr. 
Ztg.“ Folgendes: Auf der Station Löwenhagen, zu den graf⸗ 
lich Dönhof⸗Friedrichſteinſchen Gütern gehörend, empfing der Be⸗ 
figer der Herrſchaft, Graf Doͤnhof, nebſt ſeiner Gemahlin den er- 
habenen Gaſt der Provinz. Se. K. H. der Prinz» Regent, die 
Frau Gräfin in das Verſammlungszimmer führend, nahmen hier 
eine leichte Erfriſchung ein, und ſo ſetzte ſich der Zug nach der 
nächſten Station Lindenau, die wie alle feſtlich geſchmückt war, 
in Vewegung. Muſikklang, die Schützen, die Knaben der Um⸗ 
gegend, nationale Fähnchen tragend, empfingen hier den Zug, von 
dem aus der Blick des von Berlin mit dem Prinz⸗Regenten in die 
Provinz gekommenen Gefolges überraſcht in die ſchöne, fruchtbare, 
an romantiſchen Reizen reiche Gegend ſchweifte. Die Stationen 
bei den Städten Tapiau und Wehlau prangten in vermehrtem 
Schmucke. Hier geruhte Se. K. H. der Prinz⸗Regent längere Zeit 
zu verweilen und an die verſammelten Behörden, Schüßenkorps 
und Veteranen wie überall huldvolle Worte zu richten. Tauſende 
von Zuſchauern aus der Umgegend der einzelnen Stationen beleb- 
ten das heitere Reiſebilds ungemein. Von Intereſſe war der 
Durchflug durch die ſogenannten „Herzoglichen Güter“, den etwa 
3 Meilen langen und 1 Meile breiten Grundbeſiß, den König 
Friedrich Wilhelm I. einſt dem „Alten Deſſauer“ geſchenkt, der, 
von deſſauer Landwirthen bewirtbichaftet, in der Kultur als Muſter 
bezeichnet werden darf. Die . die bei Wahlen — 5 die Alle 
führt, erregte durch ihre kun go ı mei 

6 A e e be e es Geforgen In Inke urg 
fand auf dem überaus fefttich geſchmückten und mit Tribünen, au 
dem die Damenwelt in eleganter Toilette erſchienen, umgebenen 
Bahnhofe eine Beſichtigung eines Bataillons des 3. Infanterie⸗ 
Regiments, dann Vorſtellung der Behörden der Stadt, der Guts⸗ 
Fe des Kreiſes, der Veteranen und anderer dazu berechtigten 
Perſönlichkeiten ſtatt, worauf in der durch den koͤniglichen Hof⸗ 
Tapezierer Hiltl aus Berlin geſchmackvoll dekoritten Güterhalle des 
Bahnhofes ein Dejeuner eingenommen wurde. Ueber Jud ſchen 
gelangte der Feſtzug bald nach der Regierungsſtadt der Provinz 
Litthauen, Gumbinnen, die in dem Geſchmack und der Opu⸗ 
lenz ihrer Feſtarrangements nicht nachſtand, ſondern, als zum 
Diner und Nachtquartier beſtimmt, ſich noch hervorgethan. Auch 
hier nahm die Beſichtigung eines Bataillons des 3. Regiments, jo 
wie die Wine der Behörden, einige Zeit weg, doch weniger, 
weil bei der Rückkehr ſich noch fernere Gelegenheit dazu _darbot, 
Bald hinter Gumbinnen erreichte der Zug das zu dem Hauptge⸗ 
ſtüt Trakehnen gehörende ausgedehnte Gebiet, berühmt wegen 
ſeiner Fruchtbarkeit, durch welche eben die dortige Pferdezi cht ſo 


ſehr gefördert wird. Die nähere Beſichtigung wurde 5 
nächſten Tag erſpart, und man eilte der legten 115 iſche il uf 
Stallupönen, entgegen. Auch hier Alles im glänzend n Feſt⸗ 


ſchmuck, Alles voll herzlicher, inniger Freude über den lang erſehn⸗ 
ten Beſuch des geliebten Regenten. Von hier aus wurde endlich 
in einer halben Stunde die Landesgrenze bei Eydtkuhnen er⸗ 
reicht. Die pittoreske, anmuthige Gegend, die aus koupirtem 
Terrain beſteht, durch welches N das Grenzflüßchen zwiſchen 
beiden Staaten hinzieht, feſſelte den Blick der hohen Herrſchaften, 
als Höchſtdieſelben, den Wagen verlaſſend, bis 1 der K des 
hohen Eiſenbahndammes vorſchritten, an uf die Brüde über 
den Grenzfluß, welche jetzt noch im Bau begriffen ift, anſchließen 
wird. Beide Bahnhöfe, der preußiſche und der ruſſiſche, die noch 
im Entſtehen ſind, nehmen ein ausgedehntes Terrain ein und wer⸗ 
den ſpäter ein impoſantes Ganzes bilden; das bisher faſt unbekannte 
kleine Dörfchen wird bald als Städtchen erſcheinen, und dieſem 
Beiſpiele wird auch der jenſeitige polniſche Grenzort folgen. Die 
Bewohner von jenſeits der Grenze ſtanden in langgedehnten Reihen, 
zu dem feſtlichen Gewühl dieſſeits hinüberblickend, aber durch den 
niedergelaſſenen ruſſiſchen Schlagbaum verhindert, ſich den preußk⸗ 
ſchen Nachbarn anzuſchließen. Nach etwa dreiviertelſtündigem 
Aufenhalte wurde die Rückfahrt nach Gumbinnen an etreten, 
wo in der feſtlich geſchmückten Bahnhalle das von den Ständen 
der Provinz Litthauen Se. K. H. angebotene Diner huldreichſt in 
der dazu eingerichteten, ebenfalls von Hiltl aus Berlin geſchmack⸗ 
voll dekorirten Güterhalle an⸗ und eingenommen wurde. Daffelbe 
endete, durchwogt von großer Heiterkeit, die auf die hohen Herr⸗ 
ſchaften einen ſehr freundlichen Eindruck übte, gegen 9 Uhr, zu 
welcher Stunde Höchſtdieſelben ſich zum Nachtlager in das könig⸗ 
liche Regierungsgebäude begaben, während ein Theil des Gefolgez 
ebenfalls für die Nacht in der Stadt einguattirt, für die Mit⸗ 
reiſenden aber, die nach Königsberg und den dazwiſchen liegenden 
Stationen zurückzukehren wünſchten, ein Extrazug um 10 Uhr von 
Gumbinnen abgelaſſen wurde. Die ganze Stadt erſchien durch 
grünen Schmuck zu einem koloffalen Garten umgewandelt, während 


i 
; 


die fplendide Beleuchtung aller Häuſer, aus dem dunkeln Grün 
hervorblitzend, dem feſtlichen Abende einen faſt märchenhaften 
Charakter verlieh. — Heute, den 5. Juni, begaben ſich etwa um 
halb 7 Uhr früh der Prinz-Regent und Prinz Friedrich Wilhelm, 
mit der nicht nach Königsberg zurückgekehrten Begleitung, nach 
Trakehnen, nahmen dort während zwei Stunden die herrlichen 
Geſtüte in Augenſchein und fuhren von dort dann in einem Zuge 
direkt nach Königsberg, wo der Feſttrain Mittags gegen 12 Uhr 
glücklich wieder anlangte. x 

Deftveich, Wien, 5. Juni. [Der Reichsrath.] 
Geſtern Nachmittags wurden die ſämmtlichen Reichstagsmitglieder 
zur kaiſerlichen Tafel gezogen, heute, wie an jedem folgenden Dienſtag 
Abends, werden dieſelben vom Minifterpräfidenten, Grafen Rech— 
berg empfangen werden. Außerdem treffen auch mehrere Mitglie- 
der Vorbereitungen, außerhalb der offiziellen Sitzungen ſich be⸗ 
hufs Beſprechungen in einem Privatlokal zu verſammeln. Ueber 
dieſe Angelegenheit bringt die „Oſtd. Poſt“ einige Mittheilungen. 
Das Blatt meldet: 5 

Vorgeſtern (Sonntag) fand im Hotel Munich die erſte dieſer Verſammlun⸗ 
gen ſtatt, die in vielfacher Beziehung wichtig und bedeutſam war, indem ſie 
unzweifelhaft an den Tag legte, daß die Reichs rathemitglleder in ihrer Majo- 
rität ihre Miſſion ſehr ernft nehmen und in den nächſten Sitzungen eine Reihe 
hochwichtiger Anträge zur Sprache bringen werden. Bei der vorgeſtrigen Vor⸗ 
beſprechung, die mehrere Stunden dauerte, waren Männer aller Parkeien und 
Kronländer anweſend: die Grafen Apponyi und Szecſen, Graf Clam⸗Marti⸗ 
nitz und Fürſt Salm, Dr. Heim, Graf Anton Aueropert u. ſ. w. Die Dis. 
kuſſion war ſehr lebhaft, und es wurden die verſchiedenarkigſten Vorſchläge ge⸗ 
macht. Endlich einigte man ſich über das Zunächſtliegende. Es wurde nämlich 
die Frage aufgeworfen, ob das Budget in feinen verichiedenen Zweigen an ein, 
zelne Komitels vertheilt werden ſolle, oder ob es nicht zweckmäßiger fei, ein 
großes allgemeines Komite einzuſetzen, in welchem ſowohl der materielle Theil 
des Budgets als die ſich daran fnüpfenden Prinzipienfragen berathen und zur 
Abſtimmung vorbereitet werden ſollen, ein Komité, in welchem möglichſt alle 
Kronländer und, jo lange ein Zuſammengehen möglich, auch alle Parteiſchat⸗ 
rungen vertreten ſein ſollen. Zu Gunſten des praktiſchen und prinzipiellen 
Vortheils eines großen Geſammt⸗Komité's wurden viele Gründe vorgebracht, 
unter anderen auch der Umſtand, daß ein ſolcher großer Ausſchuß, welcher von 
vorn herein die Wahrſcheinlichkeit einer Majorität und Minorität überſehen 
könnte, unabhängiger und entſchiedener vorgehen koͤnnte als die kleineren 
Komité's, die unſicher ihres Erfolges, vielleicht auch weniger unabhängig in 
ihren Anträgen ſein würden. Da nun aber die Geſchäftsordnung ausdrücklich 
beſtimmt, daß zur Prüfung der Regierungsvorlagen Ausſchüſſe von fünf bis 
ſieben Perſonen eingeſetzt werden ſollen, ſo wurde die Frage aufgeworfen, ob 
nicht zuerſt eine Reviſion der Geſchäftsordnung vorgenommen werden ſolle. 
Indeſſen einigte man ſich mit Hinweiſung auf den Fehler des erſten öſtreichiſchen 
Reichstags, der jo viele Zeit mit den Debatten über die Geſchäftsordnung zer⸗ 
ſplittert hat, dahin, eine ſolche Reviſion nicht vorzunehmen, dagegen aber bei 
— Fällen um eine etwa nothwendige Abänderung derſelben anzuſuchen. 

unächſt einigte man ſich über den Vorzug eines größeren Ausſchuſſes vor klei⸗ 
neren Komité's, und es wurde Graf Clam-Martinitz damit betraut, den be 
treffenden Antrag in der geſtrigen Sitzung zu ſtellen. Der Verſuch einer Ber 
känvigung der Parteien iſt bei dieſer Berſammlung nicht mißlungen. Von einer 
ſion kann allerdings nicht die Rede ſein. Die Verſchiedenheiten der Rich⸗ 
tungen und der Intereſſen werden in der Folge ſtark markitt zu Tage treten. 
So verlautete in der vorgeſtrigen Verſammlung, daß ſteben Redner, darunter 
einige aus Kroatien und der Wojwodina, ſich deim Präſidium gemeldet haben, 
um gegenüber der Rede des Grafen Apponyi die Stellung der Kronländer zu 
wahren, denen jie angehören. as 

— [Graf Oſtrowski; die Preßzentralſtelle; Ver 
warnung.] Graf L. Oſtrowski, der letzte in Graz domizilirende 
polniſche Landtagsmarſchall, welcher „als orthodoxer Pole“ in rö⸗ 
miſche Kriegsdienſte treten wollte, zeigt an, daß er „durch Umſtände 
gezwungen“, dieſem Vorhaben entſage. Der Grazer Korreſpondent 
des „Wanderers“ hatte früher bemerkt, es ſei fraglich, ob der Graf 
die Erlaubniß hierzu erhalten werde, da er, aus Rußland verbannt, 
in Graz als Internirter lebe. — Die „Allg. 31g.“ berichtet, daß 
ſchon ſeit einiger Zeit der Sektionsrath im Miniſterium des Aeu⸗ 
bern, Freiherr Max v. Gagern, die oberſte Leitung der Preßangele⸗ 
genheiten erhalten hat. Herr Witt v. Dörring iſt jo erkrankt, daß 
er die Geſchäfte abgeben mußte. — Von der k. k. Polizeidirektion 
iſt der Redaktion des „Fortſchritt“ am 2. Juni folgende (ſchon kurz 
erwähnte) ſchriftliche Mittheilung zugekommen: „Das Journal 
„Den Fortſchritt“ bringt in Nr. 151 einen „Garibaldi in Palermo“ 
überſchriebenen Artikel, in welchem der gewaltſamen Umwälzung 
welche dermalen im Königreich beider Sieilien ſtattfindet, mit 
Wärme das Wort geführt und der Aufſtand der Sicilianer als ge⸗ 
rechtfertigt erklärt wird. Da eine ſolche, die Sympathien mit der 
Revolution offen zur Schau tragende, den Grundlagen der Staats⸗ 
geſellſchaft feindſelige Haltung eines Journales nicht geduldet wer⸗ 
den kann, ſo wird der Redaktion des „Fortſchritt“ in Folge hohen 
Erlaſſes Sr. Durchlaucht des Herrn k. k. Statthalters in Nieder⸗ 
Oeſtreich vom 1. Juni l. J. auf Grund des §. 22 der Preßordnung 
die zweite Verwarnung ertheilt. 

— [Polniſche Adreſſe.] An die galiziſchen Mitglieder 
des Reichsrathes iſt von Krakau eine Adreſſe gerichtet worden, in 
welcher geſagt wird: „Nach unſerer innigſten und uns allen gemein⸗ 

chaftlichen Ueberzeugung werden für bes dem öſtreichiſchen Kai⸗ 
felt einverleibte Provinz alle organiſchen Einrichtungen, fie mö- 
en ein größeres oder geringeres Maaß politiſcher Freiheiten in ſich 
b ließen, für uns fo lange von geringer Bedeutung ſeln, als nicht 
die Lebensbedingung unſeres Daſeyns in dem Weſen und den 
Merkmalen der uns von Gott gegebenen Nationalität unverſehrt er⸗ 
alten bleibt. Die Nationalität iſt das Mark des Lebens, die Exi⸗ 
ens eines jeden Volksſtammes, und wurde ſogar uns Polen durch 
beſondere internationale Verträge geſichert. In dieſer Ueberzeu⸗ 
gung glauben wir, daß Ihr, geehrte Herren, keine Gelegenheit wer⸗ 
det vorübergehen laſſen, um für unſer Land die ihm bisher durch die 
Behörden verſagten Bedingungen eines nationalen Lebens wieder 
zu erlangen, namentlich aber dahin zu wirken: daß unſere pol⸗ 
niſche Sprache in allen Schulen und Univerſitäten unſerer Provinz 
die Unterrichtsſprache werde, ohne welche weder die Reinheit der 
prache unſerer Väter bewahrt, noch wahre Aufklärung im Lande 
erzielt werden kann; daß auf unſerem heimathlichen Boden alle 
Geſchäfte der gerichtlichen und adminiſtrativen Behörden in der 
Landessprache verhandelt werden; daß alle von der Regierung in 
oben bezeichneter Richtung erlaſſenen Verordnungen, gegen die bis⸗ 
herige Uebung der, Behörden, ſowohl kundgemacht als vollzogen 
werden; daß bei allen Verſammlungen, welche durch die für unſer 
Land angekündigte Organiſtrung der Gemeinden, der Bezirke und 
der ganzen Provinz ins Leben gerufen werden ſollen, nur unſere 
Mutterſprache als die eigentiiche Amtsſprache zugelaſſen werde; daß 
unſere auf Förderung der nationalen Bildung, Literatur und Kunſt 
gerichteten Beſtrebungen, Freiheit, ja Fürsorge und Unterſtützung 
der Regierung genießen, und da 1315 für Erhaltung unſerer 
nationalen Traditionen und Denkmäler nicht als Anzeichen ſubver⸗ 
fiver Tendenzen dargeſtellt werden. Wir beſchränken uns auf dieſe 
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Darlegung unſerer Wünſche, die wir als übereinſtimmend mit jenen 
aller unſerer Landsleute und den Eurigen halten, und wir übergehen 
mit Stillſchweigen andere ad jo wie die traurigen Zu⸗ 
ſtände der materiellen Exiſtenz in unſerem Lande.“ 


Hannover, 6. Juni. lMaaßregeln gegen den Nas 
tionalvereinzErnſt⸗Auguſt⸗Denkmal; Auszeichnun⸗ 
gen.] Bei hieſigen Buchhandlungen iſt polizeiliche Nachfrage nach 
den Perſonen gehalten, welche auf die Wochenſchrift des National⸗ 
vereins abonnirt haben. Bisher ſchien es, daß man nur kein Mit⸗ 
glied des Vereins ſein dürfe, ohne ſich der hoͤchſten Ungunſt auszu⸗ 
ſetzen. Jetzt ſoll man auch nicht einmal leſen dürfen, was er ſchreibt, 
und wenn es jo fortgeht, ſo wird man bald den Namen des Nas 
tionalvereind nicht ungeſtraft ausſprechen dürfen. — Geſtern Mit⸗ 
tag wurde in Gegenwart der königlichen Familie, der Generalität, 
der Spitzen der höchſten Behörden, unter Glockengeläute und Ge⸗ 
ſchüßdonner der Grundſtein zu dem Denkmal für König Ernſt 
Auguſt gelegt. In den Feſtreden wurden der Thaten und Werke 
des Monarchen mit ungemeſſenem Lobe gedacht, und es iſt richtig, 
daß die letzten Regierungsjahre dem Könige auch manchen ſeiner 
früheren Gegner verſöhnte. Seine heutigen Lobredner aber ließen 
es nicht deutlich werden, ob ſie die Periode im Sinne hatten, in 
welcher Ernſt Auguſt mit Herrn v. Scheele regierte, oder der an⸗ 
dern, in welcher ihm Stüve beiſtand. Das Denkmal, welches im 
nächſten Jahre errichtet ſein ſoll, wird für alle Zeiten eine zweifache 
Deutung zulaſſen. — Am Geburtstage Seiner jetzt regierenden Ma- 
jeſtät wurden nicht nur viele Orden und Beförderungen verliehen, 
ſondern, wie man nachträglich erfährt, auch Geldgeſchenke an königl. 
Diener vertheilt. Gauz neu iſt die Auszeichnung, welche Beamken 
von 30 Dienſtjahren geſtattet, Majors⸗Epauletten zu tragen, ohne 
daß ſie den betreffenden Rang erwerben. (K. Z.) 


Württemberg. Stuttgart, 6. Juni. [Ihre Maj. 
die Kaiſerin Mutter von Rußland! iſt heute Abend 7½ 
Uhr im beſten Wohlſein auf der Villa des Kronprinzen bei Berg 
eingetroffen. 


Schleswig, 6. Juni. [Das neue Finanzgeſetz und 
die Herzogthumer.] Es verdient hervorgehoben zu werden, 
daß ſelbſt dänische Preßorgane, wie „Flyvepoſten“ und die „Aver⸗ 
tiſſements⸗Tidende“, der däniſchen Regierung bereits vor Jahr und 
Tag vorausgeſagt haben, daß es gänzlich undenkbar ſei, daß der 
deutſche Bund Dänemark geſtatten werde, das Budget ohne jede 
Mitwirkung der holſteiniſchen Stände durch den däniſchen Reichs⸗ 
rath allein feſtſtellen zu laſſen. Denn auf dieſe Weiſe, hoben die 
genannten Preßorgane bereits damals hervor, würden ja die Bun⸗ 
desländer in allen Finanzſachen vollſtändig von den Beſchlüſſen des 
däniſchen Reichsraths, d. h. einer Verſammlung, in welcher die 
Bundesländer gar nicht mehr repräſentirt ſind, abhängig gemacht 
werden. Das könne nimmer angehen, das werde der Bund ſich 
nicht gefallen laſſen. Es werde, jagt die „Avertiſſements⸗Tidende“ 
unterm 15. Juni v. J., bald genug dem Miniſterium einleuchten, 
daß die erbärmliche Politik, welche daſſelbe vom Januar bis zum 
März 1859 gegen die damalige holſteinſche Stände-Verſammlung 
beobachtet habe, nicht zur Wiederherſtellung der Verfaſſung vom 
2 Oktober 1855, ſondern vielmehr zur Exekution von Seiten des 
Bundes führen müſſe. Noch einſchneidender waren die Vorwürfe, 
welche „Ftyvepoſten“ ebenfalls bereits zur folbon Zeit gegen die 
Regierung wegen ihrer Verſchleppungs⸗ und Täuſchungspolitik er⸗ 
hob. Während unſer Miniſterium, ſagte z. B. das genannte Blatt 
damals, noch immer daſitzt und darauf wartet, „daß ſich etwas zei⸗ 
gen ſoll“, können wir eines ſchoͤnen Tages durch die Nachricht über⸗ 
raſcht werden, daß die deutſch-däniſche Frage in Frankfurt wieder 
aufgenommen worden, und daß alle Ausſicht dazu vorhanden ſei, 
daß man raſch zur Ausführung der Exkution, die bereits am 6. No⸗ 
bember v. J. angedroht und damals nur wegen der unter die⸗ 
ſem Datum erlaſſenen Patente aufgeſchoben wurde, ſchreiten werde. 
Man wird ſich darauf berufen können, daß die däniſche Regierung, 
mit jenen Patenten, durch welche die Verfaffung vom 2. Oktober 
1855 zertrümmert und die Einberufung der holſeinſchen Stände 
angekündigt wurde, nur Zeit zu gewinnen geſucht habe, und daß die 
Ehre Deutſchlands jetzt ein energiſches Handeln forderte. Man 
mag aus dieſen Zitaten erſehen, was ſelbſt däniſche Organe bereits 
vor einem Jahre, in Folge der rückſichtsloſen Politik der Regierung, 
gewärtigen zu müſſen glaubten. Und damals konnte doch noch 
Niemand vorausſehen, daß die däniſche Regierung in ihrem Trotz 
gegen die Bundesverſammlung ſo weit gehen würde, die Laſten 
Holſteins, und zwar lediglich auf Grundlage von Beſchlüſſen des 
däniſchen Reichsraths, noch zu erhöhen! (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. Juni. [Ueber die diplomati EL Thä⸗ 
tigkeit Rußlands im Orient! bemerkt der „Morning 
Herald“: f 1 1 

„Lord J. Ruſſell bemühte ſich zwar am Freitag Abend, die öffentliche 
Meinung über die ruſſiſchen Agitationen im Oſten zu beruhigen, aber man 
kann ſich trotzdem unmöglich verhehlen, daß der Hof von Petersburg ein Ver⸗ 
fahren begonnen hat, welches voll gefährlicher Bedeutung für den europäiſchen 
Frieden iſt. Schon die Art, wie Fürſt Gortſchakoff Ende April, ohne vor⸗ 
herige Rückſprache mit den anderen Unterzeichnern des Vertrages von 1856, 
dem türkiſchen Geſandten eine drohende Wen S. iggchetz iſt an und für ſich 
bedenklich genug; denn fie verſtieß, wie Herr S. Fitzgerald mit Recht hervor 
hob, nicht nur gegen den Geiſt, ſondern ſelbſt gegen den Buchſtaben des Pariſer 
Vertrages. Es zeigt ſich aber, daß Fürſt Gortſchakoffs Jurechtwelſung oder 
A er gleichzeitig der franzöſiſchen Regierung mitgetheilt wurde, und daß 
die Vertreter der Großmächte in Petersburg erſt am 5. Mai die förmliche An⸗ 
zeige davon erhielten. Um dieſelbe Zeit verbreitete ſich die Nachricht von einer 
ruſſiſchen Truppenanſammlung im Süden, in der Nähe der türkiſchen Grenze, 
und 4 5 man die Thatſache eine Zeit lang abzuleugnen ſuchte, haben doch 
ſpätere Nachrichten an der Wahrheit der Kunde keinen Zweifel beſtehen laſſen. 
Hier haben wir alſo zwei bedeutſame Anzeichen ruſſiſcher Politik, eine vorher⸗ 
gehende Abkartung mit Frankreich und darauf eine direkte Verletzung der Ver⸗ 
bindlichkeiten von 1856. Es folgt keinesweges, daß Rußland in ſeinem Plane 
auf einmal bis zur letzten logiſchen Konſeguenz gehen wird, ebenſowenig wie 
Fürſt Gortſchakoff nothwendigerweiſe ſeine Ansprüche fallen läßt, weil er für 
den Augenblick jeine drohende Fase aufgiebt. Ob die neue Geſtaltung der 
italieniſchen Frage Napoleon 's Aufmerkſamkeit für den Moment abgelenkt hat, 
oder ob das Mißtrauen mehr als Einer europäiſchen Macht ihn von der Noth⸗ 
wendigkeit überzeugt hat, ſich eine Weile ſtill zu halten, vermögen wir nicht 
zu ſagen; aber wahrſcheinlich iſt aus Rückſicht auf Vorſtellungen von Paris 
her die Ausführung des neuen Programms zur Löſung der orientaliſchen Schwie⸗ 
rigkeit auf eine gelegenere Zeit verſchoben worden. Rußland wird ſich für den 

oment damit begnügen, daß es den Rajahs ins Beoächtnip erufen hat, wie 
es noch immer der Erbfeind der Pforte und bereit iſt, gemeinſchaftliche Sache 
mit ihnen gegen den Sultan zu machen.“ Was die Beſchwerden der Rajahs 
betrifft, jo glaubt der „Herald“ kein Wort davon, und kurzen Prozeß machend, 
erklärt er ſummariſch: „Die Chriſten in der Türkei find ſprüchwörtlich Lügner. 


Konſul gegen die Unterdrückungs⸗ und Raubſucht ihrer Gouverneure appelli 


man aus Mancheſter, daß ſie in der dortigen Saeed ee 
ür 


vi 
— 


8 
Ein Europäer, der nicht unter ihnen gereift ift, hat keinen Begriff von ihre 
koloſſalen Erfindungsgabe. Eine alte türkiſche Sage lautet: daß Aua 7 Bent 
mit Lügen auf die Erde warf, und daß 6 davon unter die Griechen verthe fi 
wurden; und die Erfahrung, welche die Türken über den Charakter der R ab 
gemacht haben, entjchuldigt die Uebertreibung der Sage. Es iſt kein Scha 
von Wahrheit an der Behauptung, daß die chriſtliche Bevölkerung Leiden aut, 
geſetzt ſei, welche die muhamedaniſchen Unterthanen nicht gleichfalls zu ein 
gen hätten. Im Gegentheil, wir tragen kein Bedenken, zu erklären, da d 
armen Türken, denen keine beſchützende Nation Muth einſpricht, die an kei 


können, in den meiſten Fallen unendlich mehr Berückſichtigung verdienen.“ 


Uebrigen ſei die türkiſche Regierung in Religionsſachen viel toleranter und in 
Handelsſachen viel liberaler als alle anderen Regierungen Europas. 

Auch die minifterielle Morning Poſt“ findet es ungemeln 
ſchwer, zu glauben, daß eine Tyrannei im ottomaniſchen Reiche 
exiſtire, wie die Feinde er n ſie ſchilderten. Die numeri 
Ueberlegenheit der Chriſten ſei zu groß dafür; 6,750,000 Chriſten 
würden doch im Stande ſein, ſich gegen 1,750,000 Muhamedanek 
zu behaupten. Das Migverhältniß zwiſchen Chriſten und Muhr 
medanern in der europäiſchen Türkei ftelle ſich noch ſtärker heraus 
wenn man bedenke, daß beinahe die Hälfte der 1,750,000 Muh 
medaner europäiſcher Abſtammung ſei, nämlich aus Bosniern un 
Albaneſen beſtehe. 


— [Tages notizen] Die Abfahrt des „Great Eaſtern 
iſt wieder verſchoben worden, weil das ſtürmiſche Wetter die Voll 
endung der Ausrüstung des Schiffes verzögert hat. Vor dem 20.9 
wird der „Great Eaſtern“ vermuthlich nicht abſegeln; doch ſoll auc 
nicht länger als bis zum 23. gewartet werden, da man durch eine! 
längeren Verzug die hohe Fluth an der Barre von Newyork ver 
paſſen würde. — Am Sonnabend und Sonntag wüthete wied® 
ein furchtbarer Sturm an der Südküſte Englands, der vornehm 
in Brigthon und Umgegend große Verwüstungen anrichtete. 
zur Stunde find zwei Schiffbrüche gemeldet, doch wurden in beide“ 
Fällen die Mannſchaften durch Retkungsboote und Naketen- A” 
rate glücklich ans Ufer geſchafft, während die Fahrzeuge in Trümmel ö 
gingen. — Zum erſten Male ſeit ſechs Tagen iſt die deutſche pol | 
heute rechtzeitig ausgegegeben worden. Man hatte ſich ſchon 
und halb daran gewöhnt, die über Oſtende hereinkommenden Brief 
und Zeitungen um 6—24 Stunden verſpätet zu erhalten. Endlich 
ſcheint es im Kanal ruhiger geworden zu ſein, aber die Verwüſtun 
gen, welche der Sturm an mehreren Küſtenpunkten angerichtet hal 
ind furchtbar, und noch weiß man nichts über das Schicksal viell 
fehlender Fahrzeuge. Groß iſt der Jammer, namentlich an der 
von Narmouth, deren Bewohner ſich zumeiſt vom Fiſchfang na 
ren. Ein Geſchwader von ungefähr 200 Fiſcherbarken, die auf den 
Makrelenfang ausgezogen waren, hatten ſich vom Sturm übe 
ſchen laſſen. Nicht ein einziges von ihnen kam ohne großen Be 
luſt an Netzen, Segeln und Takelwerk zurück; dem einen und dem 
andern wurde ein Mann über Bord ht, und noch zur Stunde 
fehlen zwölf dieſer Fahrzeuge, die pe ei gegen 100 Leute 
mannung haben, und von denen jedes ſeine 500 600 Pfd. Ster 
werth iſt. Auch die Leute, welche gerettet ſind, befinden ſich in 
einer verzweifelten Lage. Die Meilten haben ihre ſehr then 
Netze eingebüßt, und ohne Netze können fie nichts verdienen. Her 
einkommende Schiffe erzählen, die ganze Nordſee ſei mit Schiffe 
trümmern aller Art wie beſäet. — Heeman und Sayers haben 
eine Reihe Vorſtellungen in den Provinzen begonnen. So hört 
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Faustkampf mit Handſchuhen zum Beſten gaben, der lauten Bei 
fand. Auch die ad ee 2555 Die "eberreigpung der Gl 
tel“ und eine Vorleſung der von den Herren Wilkes und Dowling 
verfaßten Reden zum Lob der beiden Helden gehörten zur Unterbal‘ 
tung des Abends. Ungeachtet der ziemlich hohen Eintrittöpreilt 
(10 Sh, 5. Sh. und 2 Sh. 6 Pee) hatte ſich ein leidlich zahle 
ches Publikum eingefunden. 

„l, Morning Chronicle] ift ihtem Verſprechen g 
mäß von heute an zum Preiſe von 2 Pce., auf trefflichem Pap a 
und in vergrößertem Format, ja mit einer Beilage, die zur Hall 
mit franzöſiſchen Anzeigen bedeckt iſt, erſchienen. Im erſten Lei 
artikel erklärt fie ſich mit Betonung als „Volksblatt“ (Journal of! 
People) für die radikalſte Reform im Innern, da jetzt das Unter 
haus nicht den ſechſten Theil des Volks vertrete, aljo für die aller 
größte Ausdehnung des Stimmrechts; für Kodifikation des Sin 
tutarrechts, Einführung eines Juſtizminiſters, eines öffentlich“ 
Anklägers und anderer Reformen. Ihre auswärtige Politik eb 
„eine Allianz der Völker vermittelt: der materiellen Intereſſen 
anzubahnen, vor Allem aber die innigſte Freundſchaft mit je 
Volke, „das uns die Vorſehung zum Nachbarn gab“, mit Grant 
reich, zu pflegen. Man meint, ſie hätte nur gleich offen und au 
richtig einen franzöſiſchen Namen, etwa „Journal du peuple“, 

a damit das engliſche Volk doch wiſſe, woran # 
mit ihr jet. 

— l[Schützenfeſt der Freiwilligen] Es ſteht nul 

feſt, daß im Monat Juli ein großes Schützenfeſt nahe bei London 

efeiert werden ſoll, bei welchem die jungen Freiwilligen der v. 
fie gen Korps, untereinander und auch mit allen Fremden, di. 
dazu ſich einzufinden Luft haben, um die Wette nach der Scheib 
ſchießen werden. Es iſt dies ein kühnes Beginnen, wenn man be. 
denkt, daß die engliſchen Schützenkorps erſt vor wenigen Wo 
ſich gebildet haben, aber es handelt ſich weniger darum, den Prei 
davon zu tragen, als das Scheibenſchießen zu einem nation 
Sport zu machen. Die Anordnungen zum Feſte, das nach dem 
Muſter der großen Schügenfelte von Genf und Zürich abgehalten 
werden ſoll, find der National ⸗ Rifle Aſſoziation übertr 
einem Vereine, der gewiſſermaßen die Zentral⸗Verwaltungsbeh 
ſämmtlicher Freiwilligenkorps vorſtellt, und deſſen Priſidentſce, 
der Kriegsminiſter Sidney Herbert übernommen hat. Unter d 
Letzteren Vorfig hat vor einigen Tagen ein Meeting der Verein 
mitglieder ſtatigefunden, auf dem vorerft Folgendes mitgehen 
wurde: Der Verein beſitzt durch freiwillige Beiträge bereits ein 
Fonds von 3308 Pfd. St.; die Regierung iſt bereit, 1000 SM“ 
der allerbeſten Whitworth Büchſen für das Feſtſchießen darzuleihen 
an dem Letzteren können Ausländer jo gut wie Einheimiſche Th 
nehmen; jedes Freiwilligenkorps ſchickt nach Maßgabe ſeiner Sagt 
wei oder drei ſeiner beiten Schützen; es bleibt Jedem freigeſteng 
95 eigene Waffe mitzubringen, doch darf dieſelbe nicht über 8 
Pfund wiegen und darf keinen Stecher haben Nachdem der Kri 
miniſter die erung che hatte, daß die Regierung 
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erſich 
Wünſchen der Freiwilligen (ihre Zahl wird auf 120,000 Mann 
ſchätzt) möglichſt entgegenkommen werde, wurden noch verschied 


Anträge geſtellt. Sie waren meiſt finanzieller Natur und hatten 
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ae, möglichft viel Geldbeiträge zuſammenzubekommen, um an- 
000 5 Preiſe auflegen zu können. Bisher find dafür erſt gegen 
1 Pfd. St. verfügbar. Das Schügenfeſt wird wohl zehn Tage 
Kenn und die Königin hat den Wunſch ausgeſprochen, beim Haupt⸗ 
ießen sugegen zu ſein. 
1 [Die iriſchen Freiwilligen in Rom.] Im „Ca⸗ 
ful Telegraph“, dem Wochenblatt des Erzbiſchofs Dr. Cullen, 
det ſich der erſte Bericht eines in Rom angelangten iriſchen Freie 
willigen, eines Edw. Patrick Naugthen. In diesem heißt es: „Wir 
yutben durch Monſigneur Talbot Sr. Heiligkeit vorgeſtellt. Der 
Erft erlaubte uns, ſeinen Fuß zu küſſen, und gab uns den Segen. 
r ſchenkte uns eine Medaille, mit ſeinem Bildniſſe auf der einen 
eite, auf der andern folgende Inſchrift: „Die römiſchen Bürger 
widmen dieſe Medaille den Irländern, die nach Rom gekommen 
d, um die Rechte des Pontifex, des gemeinſamen Vaters Aller, 
u vertheidigen.“ Wir ſollen ein nationales Regiment werden, 
ommandirt von iriſchen Offizieren, deren mehrere zu uns kom⸗ 
den. Der Kriegsminiſter zeigte uns eine telegraphiſche Depeſche, 
er zufolge in den nächſten Tagen 1000 Irländer in Ancona ein⸗ 
en werden, und Monſignor Talbot ſagte uns, Se. Heiligkeit 
wolle lieber Ein iriſches Regiment, als 5 Regimenter aus anderen 
ändern haben, denn die Irländer würden ihr Herzblut zur Ver⸗ 
{ eidigung des Statthalters Chriſti hergeben. Die Statiener ſind 
datzückt, daß Irland dem Papſte zu Hülfe kommt, und die Aufſtän⸗ 
iſchen fürchten ein iriſches Regiment mehr, als 20 andere; fie hal⸗ 
ten uns für unüberwindlich.“ — Die proteſtantiſchen Blätter Ir⸗ 
lands freilich äußern ſich in anderem Tone. So ſchreibt der „Fer⸗ 
Managh Reporter“: „Die freiwilligen Todiſchläger werden in Ita. 
len, deſſen Sprache und Sitte ihnen fremd iſt, dem Haſſe und Fluche 
es Volkes, das ſie mit unterdrücken helfen, der Verachtung und 
intanſetzung der Herren, denen ſie ihre Dienſte angeboten haben, 
ausgesetzt ſein. Man wird fie abnutzen, betrügen und verachten.. 
e wollen nun einmal für Grundſätze ſterben, gegen die fie ewig 
proteſtirt haben.“ 
— [Eine neue Karte von Europa.] In London iſt 


Io eben eine engliſche Broſchüre mit dem Titel: „Europa im Jahre 


61“ erſchienen, die von einer ziemlich originellen Phantaſie ein⸗ 
(geben it, und worin der humoriſtiſche Verfaſſer die Karte von 
uropa in folgender Meile umändert. Die Königin von England 
Nimmt dem Sultan Kleinaſien und Suez; ſie tritt die joniſchen 
nſeln dem Könige von Griechenland ab, giebt Irland ein Parla⸗ 
ment und protegirt das jüdiſche Königreich von Jeruſalem; Napo⸗ 
oleon III. wird Kaiſer von Frankreich und Afrika; er tritt Corſika 
an Italien ab und trägt die Ziviliſation nach Tunis, Fez, Tripolis, 
nach Marokko bis nach Tombuctu; Iſabella II. wird Königin von 
ortugal und Spanien; Friedrich Wilhelm Kaiſer von Deutſch⸗ 
and mit Berlin, München, Prag ꝛc. Oeſtreich iſt von der Karte 
kaſirt. Die Konföderation von Mitteleuropa beſteht aus den Re⸗ 


publiken der Schweiz, des Elſaſſes, Tirols, Mährens, Kärnthens, 


ungarn und Polens. Rußland tritt Finnland an Schweden ab, wel- 
ches ſich Dänemark annexirt. Der König von Bayern wird mit 
Griechenland entſchädigt, der König von Württemberg mit Illyrien 
und der König von Dänemark wird zum König von Beſſarabien 
ernannt mit der Gräfin Danner als Koͤnigin. 


Frankreich. 
Paris, 5. Juni. [Die Zuſammenkunft in Lyon.] 
Ein Augenzeuge entwirft von der Zusammenkunft des Kaiſers mit 
der verwittweten Kaiſerin von Rußland folgendes Bild. Lyon war 
alb im Feſtgewande, halb hatte es aber jene gleichgültige Phyſio⸗ 
duomie nicht aufgegeben, die großen Geſchäftsſtädten eigen iſt. Die 
Straßen, durch welche die Kaiſerin Mutter und das franzöſiſche 
errſcherpaar kommen ſollten, waren feſtlich geſchmückt; in den 
orſtädten, und ſelbſt in den die fürſtlichen Wohnungen umgeben⸗ 
den Straßen, ſah es, wie immer, lyoniſch düſter und ſcmutzig aus. 
er Reiſende halte in Lyon nicht jene Vorboten des Südens an⸗ 
getroffen, die ſein Klima ſonſt von dem Pariſer unterſcheiden; es 
tegnete und ſtürmte dort gerade wie in Paris ſeit nunmehr zwei 
onaten. Daß etwas im Werke war, ſah man an dem Hin⸗ und 
erreiten jener originellen und etwas komiſchen Geſtalt des alten 
arſchalls Caſtellane, der, mit der Lorgnette vor einem Auge, kam, 
ſah und befahl, ſelbſt wo nichts zu befehlen war. Freitag um 4 
hr wogten die Maſſen durch die Rue Imperiale, über den Thea⸗ 
terplatz und die Plätze Ferraux und Bellecourt, um den Eiſen⸗ 
bahnhof zu belagern. Der alte Marſchall und Graf Kiſſeleff waren 
r Kaiſerin von Rußland bis Marſeille entgegengereiſt, wo ſie, 
wie es ſcheint, kein beſſeres Wetter getroffen hatten. Die Großfür⸗ 
ſtin Helene wartete bereits in Lyon. Der Bahnhof war prachtvoll 
ausgeſchmückt. Ueberall Fahnen, Adler und goldverbrämte Teppiche. 
Im Empfangsſaale ſtanden Thronſeſſel unter kaiſerlichen Balda⸗ 
chinen. Nach und nach kamen an: der Rhonepräfekt, die Groß⸗ 
fürſtin Helene mit Gefolge, die kaiſerlichen Galawagen, die man 
eigens mittelſt Eiſenbahn von Paris herübergeſchafft hatte. Um 6 
Uhr langte die Kaiſerin Mutter im Bahnhofe an. Der Marſchall, 
er neben der Kaiſerin Platz genommen hatte, ſprang behende aus 
dem Wagen und reichte der hohen Frau die Hand. Troß ſichtba⸗ 
rer Ermüdung ſchritt die Kaiſerin mit dem ihr eigenen majeſtäti⸗ 
chen Weſen, und eine Menge kleiner Dienfte grazibs zurückweiſend, 
in den Empfangsſaal. Hier wurde die ſehr vornehme ruſſiſche Ge⸗ 
ſellſchaft zum Handkuß zugelaſſen. Der Präfekt. Senator Waiffe, 
weichte der Katſerin zu einem Rundgange den Arm, und hierauf 
degab ſich Ihre Majeſtät in das für ſie vorbehaltene Hotel de 
Univers. Mittlerweile war ed Nacht geworden, und man fing 
au, die Häuser und beſonders die öffentlichen Gebäude zu 
Auminiren Um halb 9 führte der Pariſer Jug das fran- 
Bfüche kaiſerliche Paar in den Bahnhof. Auch hier war wieder 
ber unermüdliche Marſchall zugegen. Die hohen Gäſte bega⸗ 
Jun dich ſofort in das Stadthaus und zeigten ſich während der 
Uumination, unter lebhaftem Zuruf, auf dem Balkon. Um 10 Uhr 
fur der Kaiſer mit der Kaiſerin zum Beſuche nach dem Hotel de 
Univers. Man erzählte ſich am anderen Tage in der Stadt daß 
ie Zuſammenkunft einen überaus freundlichen, ja herzlichen Cha⸗ 
— gehabt habe, daß die beiden Kaiſerinnen einander umarmt 
Atten, und daß der Kaiſer ſein lebhaftes Bedauern ausgeſprochen, 
en hochſeligen Kaiſer Nikolaus nicht perſönlich kennen gelernt zu 
aben. Napoleon III. hat ſeine Sympathien für den verſtorbenen 
garen in der That nie verleugnet, und ein Theil davon iſt auf 
rag Kaiſer Alexander IL übergegangen. Das Erſte, was der Kai⸗ 
am andern Tage beſuchte, waren die Kaſernen, dann kamen der 
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Park und der Rhonedamm an die Reihe. Nach einer Viſite bei der 
Großfürſtin Helene holte der Kaiſer die Kaiſerin Mutter zum 
Früſtück ab, und nach demſelben begleitete er die erhabene Wittwe 
Nikolaus L zum Genfer Bahnhofe, wo noch eine längere Unterhal⸗ 
tung ſtattfand. Um 3 Uhr verließ der Hof bereits wieder Lyon. 
Wenn man bedenkt, daß das wichtigſte der verhängnißvollen Ge⸗ 
ſpräche des Kaiſers Nikolaus mit Sir George Hamilton Seymour 
gerade während einer Soiree der Großfürſtin Helene ftattgefunden 
hat, und daß der Kaiſer aus der von ihm angeregten Kriſis nicht 
mehr lebend hervorgegangen iſt, ſo wird die Phantaſie bei den ſo 
eben beſchriebenen Vorgängen lebhaft angeregt. Das Sprüchwort 
„Noblesse oblige“ hat wohl nie eine tragiſchere Bedeutung gehabt, 
als auf dieſen Fall angewendet, wo die Höhe des Ranges eine defto 
tiefere Seelenſtärke I Be (Pr. 3.) 

—[Tagesbericht.] Hier glaubt man nicht, daß der Kampf 
in Palermo wieder aufgenommen werden wird. Der von ſeinen 
Bundesgenoſſen im Stich gelaſſene König von Neapel ſoll ſich 
nämlich jetzt der franzöſiſchen Regierung in die Arme geworfen ha⸗ 
ben, um die Garibaldianer los zu werden. Es heißt ſogar, er habe 
ſich bereit erklärt, „er werde dem Kaiſer der Franzoſen die Ordnung 
ſeiner Angelegenheiten ganz anheim ſtellen“. (?) — Der Kaiſer 
ließ heute im Tuilerienhofe die aus Italien zurückgekehrte Diviſion 
Bazaine, d. h. die zu ihr gehörenden vier Sa e 
(33, 34, 37 und 78) die Revue paſſiren. Die Truppen, wie der 
Kaiſer trugen das Feldkoſtume. Der Kaiſer nahm, von glänzendem 
Gefolge begleitet (darunter Marſchall Randon, der Kriegsminiſter, 
Marſchall Diagnan u. |. w.) die Revue zu Pferde ab. Der Karrou⸗ 
ſelplag, wie die Rue de Rivoli in der Nähe der Tuilerien waren 
von Zuſchauern dicht beſetzt. Beſondere Demonſtrationen fanden 
nicht ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin nebſt dem kaiſerlichen 
Prinzen ſind heute Abends 5 Uhr nach Fontainebleau abgegangen. 
— Ueber den Prinzen Jerome lautet das letzte Bulletin: 5. Juni, 
7 Uhr Morgens. Se. kaiſ. Hoheit hat eine gute Nacht gehabt; 
der Prinz iſt heute Morgens ruhig, ſeine Lage zufrieden ſtellend, 
wenngleich ohne merkliche Aenderung. — Heute Mittags fand die 
Vermählung des Artilleriekapitäns, Fürſten Alphons Polignac, mit 
Fräulein Mirdd in der Madeleinekirche ſtatt. Die ganze Kirche 
war von der vornehmen Welt eingenommen, jo daß kaum ein Plätz⸗ 
chen mehr frei war. Der Biſchof von Marſeille, Hr. v. Mazenod, 
war extra der Hochzeitsfeier wegen herüber gekommen und ſegnete 
das Paar ein. Eine bei dieſer Gelegenheit geſungene muſikaliſche 
Meſſe rührt von dem jüngſten Bruder des Bräutigams, dem Für⸗ 
jten Edmund Polignac, her. — Die Abreiſe des Marſchalls Vail⸗ 
lant aus Mailand, welche am 10. Juni vor ſich gehen ſollte, iſt auf 
den 25. vertagt worden. — Admiral Parſeval Beschenes liegt im 
Sterben. Außer dem Marineminiſter Hamelin iſt er der Einzige, 
welcher wirklichen Admiralsrang in der franzöſiſchen Flotte hat. — 
Die Infantin Donna Joſefa de Bourbon, Schweſter des Königs 
von Spanien, iſt mit ihrem Gemahle, Don Joe Guell y Rente, 
vorgeſtern von dem Kaiſer und der Kaiſerin empfangen worden. 
— Am 1. Juni find in Nizza die zwei erſten Bataillone des 90. 
Infanterie-Regimentes eingetroffen, welche dort Garniſon neh⸗ 
men ſollen. 

— [Prinz Murat; die religiöjen Kongregatio⸗ 
nen.] Der Sekretär des Prinzen Mınat bat fi vor drei Tagen 
nach Sicilien begeben; es würde daher nicht unmöglich fein, da 
Garibaldi und Victor Emanuel nächſtens einen neuen Mitbewer⸗ 
ber zählten. Prinz Murat iſt Großmeiſter der Maurerlogen Frank⸗ 
reichs, und indem er durch die Logen paſſirt, hoffe er, ſagt man, ſich 
einen unterirdiſchen 5 zu dem Throne zu bahnen. Jedenfalls 
würde die Miſſion des Sekretärs des Prinzen Murat erſt an dem 
Tage, wo ſie mit Etfolg gekrönt wäre, offiziell werden; bis dahin 
ſoll ſie geheim bleiben. — Die Petition an den Senat gegen die 
nicht autoriſirten religioͤſen Kongregationen, wozu z. B. die Jeſui⸗ 
ten, die Karmeliter, die Kapuziner, die Dominikaner, die Prediger⸗ 
mönche und ſonſt eine Menge von männlichen und weiblichen Kon⸗ 
gregationen gehören, und die auf den Bericht des Hrn. Dupin an 
die Miniſter der Kulten und des Innern überwieſen worden iſt, 
ſoll von der Regierung provozirt worden fein, und es heißt, daß ein 
neues Geſetz über die Kongregationen ausgearbeitet wäre, was auch 
der Grund der Verlängerung der Seſſion ſei, indem man wünſche, 
daß dieſes Geſetz noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion von der 
Legislatur votirt würde. (V. 3.) 

Schweiz. 

Bern, 5. Juni. [Unterſuchungüber die Miß hand⸗ 
lung von Franzoſen.] Der „Bund“ enthält Folgendes: 
„Es heißt, der Bundesrath habe ſich nach vorgenommener Unter⸗ 
ſuchung über die Mißhandlung von Feurgeſen in den Fällen, 
welche die bekannte franzöſiſche Note namhaft machte, überzeugt, 
daß fie theils erfunden, theils bedeutend übertrieben find. So 
verpflanzt ſich jetzt die von der Thouvenelſchen Note in ein Wirths⸗ 
haus zu Montherod plazirte Mißhandlung auf die offene Heer⸗ 
ſtraße und reduzirt ſich auf eine ganz gewöhnliche Zänkerei zwiſchen 
einem Franzoſen und einem Fuhrmanne, wobei der Erſtere, weil 
er nicht ausweichen wollte, einige Rippenſtöße erhalten haben ſoll. 
Man ſollte wirklich meinen, das Kaiſerthum ſei der tiefſte Friede, 
weil das Miniſterium des Aeußern in Paris Muße findet, ſolche 
Dinge zum Gegenſtande ſeiner diplomatiſchen Korreſpondenz zu 
machen.“ 

Genf, 1. Juni. [Stimmung in Savoyen; General Williſen.] 
Die „Gazette de Savoie“ hofft, das ſchon heute, oder ſpäteſtens morgen, die 
Proklmation des Anſchluſſes erfolgen werde. Die Geiſtlichkeit hat nicht ein⸗ 
mal auf das „le roi est mort“ gewartet, um ihr ive le roi!“ zu rufen, denn 
ſchon vor einigen Tagen haben die Generalvifare der Diöteſe Annecy den Kle⸗ 
zus in einem Rundschreiben aufgefordert, die Kirchengebete den Umſtänden ent⸗ 
ſprechend abzuändern, und den Anſchluß Savoyens an Frankreich unmittelbar 
nach der Publikation durch einen großen kirchlichen Akt mit Meſſe, Tedeum, 
Ausitellung des Alerheiligſten, Benediktion u. . weiter zu feiern. In einigen 
Dörfern ließen die übereifrigen Syndicl chon vorgeſtern wieder Franpöfilhe 
Blaggen aushängen. Die Garniſon von Chambery war an demſelben Tag auf 

Mann gebracht; die Agenten des franzöſiſchen Chauvinismus find maſ⸗ 
ſenhaft eingetroffen, um dem Enthufiadmus etwas nachzuhelfen und ihr „Ge⸗ 
ſchäftchen“ zu machen. Die armſeligen Marmottenfänger fühlen das Höchge⸗ 
fühl, morgen in der großen Nation aufzugehen. Die Einverleibung kann alſo 
r Tag losgehen. Die Schweizer, die damit etwa nicht zufrieden ſind, wer⸗ 

en nicht nur nicht gefragt, ſondern ſogar im letzten Augenblick von der ſavoyi⸗ 
ſchen Preſſe mit Spott und Hohn überſchüttet. In denjenigen Gegenden freis 
lich, die eidgenöſſſſch zu werden gehofft hatten, Tieht man der Entſcheidungs. 
ſtunde mit Bangen entgegen; wo es noch geſchehen kann, äußern ſich in oft rüh⸗ 
render Weiſe die Sympathien für die Schweiz. So wird z. B. die eidgenöſ⸗ 
ſiſche Flagge von den Üferbewohnern des Sees gelegentlich mit Hochrufen be» 
grüßt, die ſavoyiſche Unterſtützungsgeſellſchaft zeichnet einen bedeutenden Preis 
zu dem Genfer Freiſchießen u. ſ. w. Auch den franzöſiſchen Schweizern find 


nach jo harten Erfahrungen die Augen aufgegangen; ſie wiſſen nun, 
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128 eit wachſonden Sympathien wendet man ſich Deutſchland zu. — Den 
anövern der hieſigen Beſatzungstruppen wohnte geſtern der preußiſche Gene⸗ 

ral von Williſen bei. Der Best Ziegler begleitete ihn. (A. 3.) 

Genf, 2. Juni. [Stimmung der Truppen.] In 
der Woche vor Pfingſten machte das Genfer Reſervebataillon Nr. 
125 einen on Wiederholungskurs. Sonnabend den 26, 
Mat hatten die Offiziere jenes Bataillons ihre Kameraden der hie⸗ 
ſigen Garniſon zu einer Dampfbootpartie für den Abend eingela⸗ 
den. Die Begegnung und das Zuſammenſein waren herzlich. In 
einem Toaſt, worin Oberſt Ziegler dem Genfer Offizierkorps für 
feine Aufmerkſamkeit dankte und den militäriichen Geiſt und die 
eidgenöſſiſche Geſinnung der Genfer Truppen belobte, äußerte er 
unter Anderem Folgendes: „Sie wiſſen, daß viele Schweizeroffi⸗ 

iere, und gewiß ſehr ausgezeichnete, behaupten, daß wir unſere 

ertheidigungslinie hinter der Aare nehmen müffen, Ich bin im 
Gegentheil nicht dieſer Meinung, ich ſage im Gegentheil, weil ich 
nie einen Fuß breit unſeres Vaterlandes aufgeben würde, ohne ihn 
vertheidigt zu haben. Ich habe die Ueberzeugung, daß hierfür un⸗ 
ſere Truppen alle nothwendigen Eigenſchaften haben, und hoffen 
wir, daß ihnen auch der Muth nicht fehlen werde. Ich vertraue da⸗ 
bei auch auf die guten Gefinnungen der Bevölkerung von Genf, 
denn gewiß hätten wir alle ſeine Anstrengungen nöthig, um einem 
erſten Anfall bis zur Ankunft der Truppen aus dem Innern der 
Schweiz zu widerſtehen. Der bundesbrüderliche Empfang beweiſt 
mir, daß, wenn es nöthig, die Bürger von Genf ſtets zur Verthei⸗ 
digung dieſes ſchönen Landes, unſeres lieben Vaterlandes, bereit 
ſind, und dieſen guten Geſinnungen bringe ich meinen Toaſt. 


Italien. 

Turin, 2. Juni. [Militäriſche Unruhe.] Vorge⸗ 
ſtern hatte längs der modeneſiſchen Grenze am Po eine auffallende 
plötzliche Truppenkonzentration ſtatt. Die in den dortigen Kane 
tonnemenis liegenden italieniſchen Truppen rückten unverſehens, 
und der Grund iſt bis jetzt noch nicht bekannt, dem Po zu, was 
auch von öſtreichiſcher Seite eine ungewöhnliche Rührigkeit unter 
die Truppen brachte. Selbſt die in Cremona liegenden Franzoſen 
gingen wieder gegen Brescello vor. Will man Gerüchten trauen, 
ſo hätte es, wie in der (piemonteſiſch einverleibten) Brigade Fer⸗ 
rara, jo auch in der in jener Gegend liegenden Brigade Piſa ge⸗ 
ſpukt, und es wäre wieder eine Brigade nothwendig geweſen, um 
die andere vom Deſertiren abzuhalten. Allein nicht in Zentral⸗ 
Italien allein, ſondern auch in der Lombardei zeigt ſich ein ſtörri⸗ 
ſcher Geiſt in der Armee. Diejenigen lombardiſchen Soldaten, 
die bis vor einem halben Jahre in der öſtreichiſchen Armee gedient 
hatten, und nun bis zu Ende ihrer Militardienſtjahre in die pie⸗ 
monteſiſche Armee eintreten ſollen, zeigen dazu jo wenig Luft, daß 
ſie lieber vorziehen, den piemonteſiſchen Gendarmen ſchwer ver⸗ 
pönten Widerstand entgegenzuftellen, oder wieder zu den Oeſtrei⸗ 
chern zurückzukehren. Faſt keine Woche vergeht, ohne daß nicht 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen dieſen Widerſpenſtigen und der ſie auf⸗ 
treibenden bewaffneten Macht jtattfände, In den letzten Tagen 
wurde einer im Kampfe mit einem Gendarmen erſtochen. Fragt 
man um die Urſache dieſes Widerwillens, ſo liegt derſelbe nicht allein 
in dem Jahrbunderte alten Haß der Lombarden gegen die Piemon⸗ 


teſen, jondern vorzüglich in dem Umſtand, daß Sieſe gutgeſchul⸗ 
1671 tel und J blideten öſkrelchiſchen Soldaten nicht Luſt Babes Bar 


Unteroffizieren kommandiren zu laſſen, von denen jo viele weder 
leſen noch ſchreiben können, und die ſie daher gründlich verach⸗ 
teu. (N. P. 3.) q 3 

Turin, 3. Juni. [Die Haltung der neapolitani⸗ 
ſchen Regierung.] Heute bin ich wieder einmal in der Lage, 
Ihnen eben jo genaue als interefjante Einzelheiten über die Hal⸗ 
tung der neapolitaniſchen Regierung mitzutheilen. Von der erſten 
Note des Kommandeurs Carafa habe ich Ihnen bereits gemeldet, 
jo wie auch, daß Oeſtreich zu dieſem pfiffigen Schritte gerathen 
habe. Die neapolitaniſche Regierung hat in dem an die europäi⸗ 
ſchen Mächte gerichteten Aktenſtücke verlangt: 1) die Gewährlei⸗ 
ſtung des Beſitzes im Königreiche beider Sicilien; 2) Sicherung 
des Thrones; zu Gunſten der bourboniſchen Dynaſtie; 3) im Noth⸗ 
falle auch eine maritime Intervention. Dieſe Zumuthungen ſind 
nicht blos an die Großmächte, ſondern auch an Sardinien geſtellt 
worden. Letzteres proteſtirte zunächſt gegen jede Intervention der 
Mächte, und Marquis Villamarina antwortete im Namen ſeiner 
Regierung, daß dieſe weder in eine von Neapel verlangte Gewähr⸗ 
leiſtung ſeines Beſitzſtandes willigen, noch die Intervention frem⸗ 
der Machte zulaſſen könne, da eine ſolche den jüngſt abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträgen direkt zuwiderlaufe. England hat ablehnend geant⸗ 
wortet, und Frankreich gar nicht, da, wie der Kaiſer geſagt haben 
ſoll, „auf ſolche Vorſchläge keine Antwort die beſte ſei“. Als man 
in Neapel das Ergebniß dieſes Schrittes ſah, entſchloß man ſich, 
Frankreichs Mediation zu erbitten. Herr Brenier antwortete im 
Namen des Kaiſers, daß ſeine Regierung erſt die Grundlagen ken⸗ 
nen lernen wolle, auf denen in der Meinung des neapolitaniſchen 
Kabinets die Vermittelungsthätigkeit Frankreichs beruhen ſolle. 
Was die neapolitaniſche Regierung geantwortet hat, weiß ich nicht. 
Es ſcheint, daß die Verhandlungen fortdauern, denn wie eine 
heute angelangte Depeſche meldet, ſoll der Waffenſtillſtand, der 
heute Mittags zu Ende geht, neuerdings verlängert werden, und 
zwar auf unbeſtimmte Zeit. (K. 3.) 

Rom, 29. Mai. [Die Lage.] Der Verſuch, von Toscana 
her die benachbarten Diſtrikte Umbriens für die nationale Sache 
aufs Neue zu gewinnen und gegen die Regierung zu bewaffnen, 
iſt vorläufig als verunglückt anzusehen. Daß die Behörden im Flo⸗ 
rentiniſchen das ganze Unternehmen als ein ihrer Mitwiſſenſchaft 
fremdes zurückweiſen, ebenſo die Beſtrafung verſchiedener Führer 
der eingedrungenen Freiſchaaren durch Gefängniß dürfte indeſſen 
nicht allzu ernſt gemeint ſein; fo wenigſtens verſteht man hier die 
Sache. Lamoriciere, der hierher zurückkehrt, hält nun ſeine Trup⸗ 
pen fortwährend in Athem. Er hat zwiſchen Rom, Perugia, Spo⸗ 
letto und Ancona zwei Etappen für die Evolutionsmärſche einge⸗ 
richtet, und dieſe täglichen Truppenbewegungen ſind in der That 
das geeignetſte Mittel, die Bevölkerung da, wo ſie ſich nach einem 
Anſchluſſe an Toscana oder an die Romagna ſehnte, in Schach zu 
halten. Hier in Rom iſt es ſehr ſtill geworden. Da keine neue 
1 Beſchuldigungen und Anklagen vorhanden find, greift 
man zu Verdächtigungen bekannter nationaler Perſönlichkeiten. 
So will die Polizei einer Geſellſchaft auf die Spur gekommen ſein, 
welche insgeheim Pulver fabrizirte. Sogleich ward allen Drogue⸗ 


riehandlungen, auch den Apothekern ftreng unterſagt, Salpeter in 

rößerer als in mediziniſcher Doſis und auch dann nur an bekannte 
oe zu verkaufen. Aus inti, wo ſenſeits die neapolitani⸗ 
ſchen Abruzzen beginnen, verlanteten geſtern Gerüchte von unruhi⸗ 

en Volksbewegungen in und um Aquila; auch in Citta Ducale 
ſollen Verhaftungen von Perſonen der beſſeren Klaſſen vorgenom⸗ 
men jein, welche mit der piemonteſiſchen Propaganda zu harmoni⸗ 
ren in Verdacht ſtehen. Eine Landung von Emigrirten auf der 
Oſttüſte wird nicht mehr wie vor Kurzem von den joniſchen Inſeln 
und von Malta aus bejorgt, da öſtreichiſche Wachtſchiffe daſelbſt 
kreuzen. Deſſenungeachtet lebt man am Hof von Neapel nicht ohne 
Furcht vor einem möglichen Geſinnungsumſchlag des Militärs, von 
ben Ergebenheit allein Sein oder Nichtſein des Königthums dieſ⸗ 
jeit wie jenſeit des Faro abhängt. Hier will man wiſſen, der Kö⸗ 
ig habe ſich auf den ſchlimmſten Fall vorgeſehen; die Kronbrillan- 
en und andete Pretioſen ſeien län eingepackt; er werde in Ma⸗ 
drid oder Wien ein Aſpl finden. (V. 3.) 

— [Stand der Dinge auf Sieilſen.] Die neueſten Nachrichten 
über den Verlauf der Ereigniſſe in Palermo lauten n und unzu⸗ 
reſchender als jemals. Iſt a zu Stande gekommen oder nicht? 
Die „Patrie“ vom Abend des 5. Juni erklärt das Gerücht, daß die Feindſe ⸗ 
ligfeiten zwiſchen den königlichen gate und Garibaldi wieder begonnen hät- 
ten, für falsch und verſichert aufs Beſtimmteſte, der Kampf ſei nicht wieder 
aufgenommen worden: bei Abgang der letzten Nachrichten ſei zwar die Unter⸗ 
zeichnung der Kapitulation von Neapel noch nicht in Palermo eingetroffen ge- 
geweſen, der Waffenitillitand ſei aber bis zum 12. Juni verlängert worden; 
man hoffe durch Vermittlung der Befehlshaber der fremden Geſchwader zu ei ⸗ 
ner beiden Thellen gleich in Auagleichung zu gelangen, da auf beiden 
Seiten gleich ehrenhaft gekämpft worden ſei. Einer Genueſer Depeſche vom 
5. Juni zufolge fand Garibaldi ſich genöthigt, auf das Anerbieten des Waffen ⸗ 
ſtillſtandes einzugehen, weil es ihm an Munition fehlte; es ging das Gerücht, 
die Inſurgenten hätten im Finanz⸗Palaſte, wo ſich bekanntlich ein Theil der 
A en nzentrirt hatte, einen großen Schatz an bgaxem Gelde . 

e 155 itaniſchen Truppen haben dieſer Depeſche zufolge ohne Erbarmen 
auf Weiber uud Kinder geſchoſſen. Die ſardiniſchen Untertha nen hatten ſich 
an Bord des „Governolo“ begeben. Die in Marſeile am 5. Juni eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten aus Neapel vom 2. Juni, wonach der Waffenſtillſtand von 
nom herein bis zum 5. Juni abgeſchloſſen fein ſollte, ſchildern den Stand der 
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e ſo: „General Letizia reiſte von Neapel am 2. Juni Morgens nach 
Palermo mit der Vollmacht zur Verlängerung des Waffenſtillſtandes ab; Flach 
Pas aber wurden fortwährend Schiffe mit Wurfgeſchoſſen von Neapel nach 

alermo geſchickt. Die neapolitaniſche — rn hatte beſonders Frankreichs 
Ae in Anſpruch genommen, und der Staatsrath ſich ans Werk ge 
macht, eine Verfaſſung nach dem Muſter der gegenwärtig in Frankreich gelten 
den Juſtitutſonen auszuarbeiten! In Neapel waren am 1. Juni 500 Verwun⸗ 
dete angekommen, von denen man erfuhr, daß die Kampfeswuth der Palermi⸗ 
taner un beſchreiblich geweſen, daß die Weiber ſelbſt die koſtbarſten Gegenſtände 
aus den Fenſtern den Truppen auf die Köpfe geſchleudert hätten, daß jedoch die 
gefangen genommenen verwundeten Soldaten von den Damen in Palermo ver- 
pflegt werden und daß Garivaldi ſich perſönlich gegen die von ihm gefangen genom⸗ 
menen Offictere ſehr —— zeige. Die im Kaſtelle eingeſchloſſenen Re⸗ 
gimenter leiden nach Ausſage der Gefangenen viel, und ihre Stellungen werden 
on den benachbarten Anhöhen beherrſcht.“ Letztere Nachricht der neapolitaniſchen 
Depeſche ſtimmt genau mit den Angaben des,, Moniteur“ überein. Die „Gazette 
de France“, das getreue 2 der neapolitaniſchen Geſandtſchaft in Paris, will 
von einer Niederlage von Inſurgenten, die mehrere Kanonen beſaßen und 
atanig angriffen, wiſſen; General Clary habe dieſe Banden mit dem 5. Für 
gerbataillon, einem Ulanenregimente und einigen Kanonen zu Paaren etrieben 
und ihnen, nach achtſtündigem Feuer, drei Kanonen u zwei Fahnen abgenom⸗ 
men; als die Kolonne des Marſchalls Alfan de Riveira angekommen, ſei das 
Gefecht ſchon vorbei geweſen; Catania fei in Belagerungszuſtand erklärt. Wir 
brauchen wohl nicht zu ſagen, daß dieſe Nachricht noch fehr der Beſtätigung be⸗ 
darf; doch geht aus derſctben wohl ſo viel hervor, daß der Kampf gegen die 
königlichen Truppen nunmehr auch auf der Oſthälfte der Inſel e hat, 
und ſich bereits ſtarke Guerillabanden zeigen. In einem neapolitanſſchen Briefe 
vom 30. Mal ſchon heißt es in der „Independance“ „Die dreifarbige Fahne 
t bereits überall, ſelbſt in der Provinz Catania, Girgenti und ſogar in Sy · 
rakus; 30,000 Streiter, die unter Garſpaldi 1 Palermitaner unge: 
rechnet, fee unter Waffen, und die Sache des Königs gilt als verloren. 3 
kann dieſe Nachrichten verbürgen.“ In Neapel wurde am 20. Mat ein halbes 
Dutzend Leute verhaftet, welche in der Toledoſtraße Garibaldi hochleben ließen; 
ie Truppen trieben die ‚gafienden Volkshaufen mit flacher Klinge nach Haufe. 
n Neapel hieß es, Garibaldi habe durch ſcheinbares Zurückweichen nach und 
nach vier Kolonnen aus Palermo herausgelockt gehabt, ſo daß einige Tage vor 
ſeiner Bewegung auf Palermo hier Lanza nur noch 10,000 Mann beiſammen 
gehabt habe. Um Lanza noch mehr über die Stimmung in der Stadt zu be 
ruhigen, habe die Bevölkerung ſogar ropaliſtiſche Kundgebungen gemacht. Dieſe 
Kriegslift war fo weit gelungen, daß Lanza Siegesbericht auf Siegesberichte 
nach Neapel ſchickte, — Siege bei San Martino, Parco u. |. w., welche die kö. 
niglichen Kolonnen mitten in die koupirte Hochebene führten, während die 
Hauptmacht der Freiſchaaren unter Orſini und Rocco auf Nebenwegen nach 
Palermo eilte, wo Orſini denn allerdings der Erſte geweſen jein folk, der durch 
die Porta San Antonio, die zur Macqueda führt, 5 alermo einrüdte. Es 
ſcheint, als ob die königlichen Kolonnen, welche nun, als fie die Kriegsliſt Ga⸗ 
ribaldi's merkten und nach Palermo zurückeilten, nur noch im königlichen Pa- 
laſte an der Porta Nuova Stellung nehmen konnten. 

Der „Pr. tg. ſchreibt man aus Meſſina, 26. Mai: Die Stadt iſt 
vollkommen ruhig. Die meiſten Einwohner haben dieſelbe jedoch verlaſſen, 
Ban die Straßen nur wenig belebt find. Namentlich gegen Abend bewegen 

ganze Karavanen von Einwohnern nach den Thoren, um des Nachts au. 
erbalb der Stadt zuzubringen. Längs des Meeresufers find eine Anzahl von 
Schiffen an das Land gezogen, mit Segeltuch überſpannt und ſo zu Wohnun 
en für Hunderte eingerichtet. In Folge der vollitändigen Stockung der mel. 
en Geſchäfte hetricht drückende Noth unter dem niederen Volke, und man ſieyt 
Leute betteln gehen, von denen man früherhin glaubte, ſie lebten nicht bloß aus 
der Hand zum Munde. Die Polizei hat: jo gut wie aufgehört zu eriſtiren. 
Man erzählt ſich, die Chefs derſelben wären mit den Führern der Bewegung 
4 in Unterhandlung getreten und hätten ſich von demſelben ihr Leben unter 
r Srdingung arantiren laſſen, daß fie nach wie vor auf die Spitzvuben, de⸗ 
ren Schlupfw abe ſie allein kennen, ein wachſames Auge werfen wollten. Man 
iſt hier Kalk ganz ohne alle Nachrichten von dem eigentlichen Kriegsichaupinge 
auf der Inſel. onreale iſt, ſoviel man hier weiß, am 21. von Garibaldi 
enommen worden, und der Angriff auf Palermo wird wohl ſchon erfolgt ſein. 
gemein herrſcht die Ueberzeugung, daß dieſes Mal die Truppen der bei allen 
Riafen der Bevölkerung verhaßten Regierung von der Juſel vertrie⸗ 
ben werden. Garibaldi, der dieſes Frühjahr die Inſel in Augenſchein 
— hat, (hier will man ihn ganz ſicher erkannt haben,) genießt das voll⸗ 
ommenite Vertrauen der Einwohner, und da er tüchtige, kriegserfahrene f 
Ae mit ſich gebracht hat, wird er die des Kriegshandwerks allerdings un 
undigen Sicilianer wohl doch bald zu u Soldaten heranbilden, als die 
8 Truppen find. Denn dieſe ſind wirklich nur gegen Wehrloſe krie · 
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ültig geregelt fein werden, kann noch manches Schiff durch den Faro die Meſ⸗ 
Ana Im, und unſere Stadt, deren Plünderung den Soldaten verſprochen fein 
fol, wird noch manches Bittere erleben. 

Man ſchreibt der „K. Z.“ aus Neapel, 31. Mai: Einem Privatſchreiben 
aus Palermo vom 26. Mai, für deſſen volle Glaubwürdigkeit wir einſtehen 
können, entnehmen wir die nachſtehenden Notizen über die letzten Ereigniſſe: 
„Garibaldi iſt geſtern in Palermo eingezogen. Schon um 4 Uhr Morgens 
weckte mich der Generalmärſch in der Nähe meines Hauſes, und ſogleich be- 
yo auch der Angriff beim Ponte dell Amiraglio. Trotz ziemlich lebhafter 

ertheidigung und einer kleinen Batterie unter dem Ponte della Guadagna 
zogen etwa 1900 Piemonteſen und 3—4000 Sicilianer durch Porta di Termini 
ein, was ich Alles von meinem Haufe aus ſah. Noch vertheidigte ſich die 
Kaſerne Porta S. Antonio. Man mußte ſich jedoch um 6 Uhr in das Gebäude 
zurückziehen und um 11 Uhr ergeben. Nach und nach beſetzten die Eroberer die 
anze Stadt und griffen den Palaſt des Vizekönigs bei Porta Nuova an, wel ⸗ 
N indeß, obgleich der Kampf ununterbrochen fortdauerte, bis jetzt noch nicht 
genommen iſt. Die königlichen Truppen halten alſo jetzt nur noch in der Stadt 
den Palaſt, die Kant und die Kaſerne S. Giacomo beim Palaſt, außerdem 
das Kaſtell und die Kaſernen am Molo. Die Bicarie iſt von den Truppen ver⸗ 
laſſen worden, und haben ſich alle Gefangenen befreit, außer den Nobili, welche 
im Kaſtell figen. Von geſtern Morgens um 6 Uhr bis ſpät in die Nacht warf 
das Kaſtell Bomben, und außerdem beſchoſſen die Fregatten die Toledo und die 
Strada S. Antonio mit Kugeln und Granaten. Wir waren geſtern in großer 
Gefahr. Wo ich wohne, fiel eine Granate in den zweiten Stock unter uns, 
und eine Bombe platzte zehn Schritt von meinem Oak jo daß wir in beſtän⸗ 
diger Angft waren. In der Stadt ſind viele Häuſer durch Bomben de te 
worden, Heute ſcheind man zu pauſtren, und nur dann und wann ſchleßen die 
Fregatten den Toledo hinauf, um den Palaft zu ſchützen. Ich war heute Mor- 
gens in der Stadt. Ueberall ſind Barrikaden gebaut, es wimmelt von Be- 
waffneten, aber nichts geſchieht gegen die öffentliche Ordnung. Die Sache üit 
übrigens bis jetzt nur halb gewonnen; denn in Monreale ſind noch bedeutende 
königliche Korps, und auch in Parco ſind 600 Mann, und wenn auch dieſe 
ſchwerlich herkommen können, ſo ſollten doch Erſtere, wobei ſich auch die neapo⸗ 
litaniſchen Fremdentruppen befinden, ſich durchſchlagen können. Auch fragt es 
5 ob Neapel nicht neue Truppen herſenden wird, Wie das Alles endigen 
oll, iſt immer noch ein Räthſel; aber et iſt nicht zu läugnen, daß die Chancen 
ermalen gegen den König von Neapel ſtehen. Die Truppen find ſehr entmu⸗ 
thigt, und ohne das Kaſtell mit den Bomben und die Fregatten wäre nichts zu 
halten. Garibaldi kam geſtern ohne Kanonen, fie kamen indeß heute Morgens 
nach, und wahrſcheinlich wird nun zum ad auf das Kaſtell geſchritten 
werden. Ich meinestheils habe Anftalten 5 en, wenn wieder bombardirt 
wird, daß eine öſtreichiſche Schaluppe mich an der Marine, meinem Haufe 
re abholt, um an Bord zu gehen. Das Sauſen der Kugeln um und 
ber meinem Hauſe klingt mir noch immer in den Ohren.“ ; 3 

Die neueſten Nachrichten der Pariſer Abendblätter melden: „Die Nachricht, 
daß das Bombardement Palermo's wieder begonnen habe, iſt falſch, der Waf⸗ 
fenſtillſtand wurde, da die Kapitulation ei angenommen worden war, bie 

um 12. Juni verlängert. Man hoffte auf eine für beide Theile ehrenvolle Lö⸗ 
la die ſich die fremden Befehlshaber angelegen ſein laſſen. Wundärzte und 
artenonnen waren am 2. Juni in Palermo, von Neapel kommend, in genü⸗ 
ender Anzahl angelangt.“ Die „Patrie“ theilt über die Lage der Dinge in 
Eicitien Folgendes mit: „Der Fall Palermo's hat in ganz Italien einen unbe» 
ſchreiblichen Eindruck gemacht. Den vielen Briefen zufolge, welche wir von 
dort empfangen, hat Garibaldi, deſſen Einfluß enorme Fortschritte gemacht, 
den kuͤhnen Plan gefaßt, anſtatt ſeine Zeit mit dem Berennen der übrigen feſten 
4 Sieiliens zu verlieren, Neapel ſelbſt anzugreifen, da er dort auf eine 
rhebung hofft. Nur Ein Mann in Italien kann das Gelingen eines ſolchen 
verwegenen Planes erwarten laſſen, dieſer Mann iſt Garibaldi. Dabei müſſen 
wir aber immerhin erwähnen, daß ſeine Ausſichten in Neapel wohl nicht ſo 
roß als in Sicilien find. Die neapolitaniſche egierung hat eine ihr ergebene 
rmee, beträchtliche militäriſche Hülfsquellen, und allen liberalen Elementen 
in der Hauptftadt des Königreichs beider Sicilien Rechnung tragend, muß man 
doch anerkennen, daß die Volksſtimmung in Neapel ſehr verſchieden von derjeni- 
en in Palermo iſt.“ Der „Conſtitu ſonnel“ meldet nach den neueſten Nach ⸗ 
richten aus Sicilien, der Waffenſtillſtand ſei verlängert, der Kampf nicht er⸗ 
neuert worden; Garibaldi beſtehe noch immer unbeugſam darauf, „daß die 
Garniſon die Waffen niederlege. 

Wie aus Paris vom 6. Juni gemeldet wird, hatte man in Turin am 5. d. 
Abends Nachrichten aus Neapel erhalten, welchen zufolge der Waffenſtillſtand 
anf unbeſtimmte Zeit verlängert worden war, (S. das geſtr. Telegr.) General 
Letizia war aus Sicilien angekommen. Er überbrachte eine neue Kapitulation. 
Man ſprach von In zahlreichen Deſertionen im Heere. Auf Sieilien predigte 
die Geiſtlichkeit offen gegen die neapolitaniſche Regierung. 


Spanien. 

Madrid, 4. Juni. [Vertrag mit Marokko; Marine] 
Der Vertrag mit Marokko iſt veröffentlicht worden. Die erſte Zah⸗ 
lung wird am 1. Juli erfolgen. — Zwiſchen der General⸗Kapita⸗ 
nerie von Cadix, dem Arſenal von Carraecas und dem Marine⸗Kol⸗ 
legium in San Carrlos fol eine telepraphiſche Verbindung ange⸗ 
legt werden. Es gehört dies zu der gründlichen Verbeſſerung 
der Marine » Etabliſſements, die ſeit 12 Monaten erfolgreich be⸗ 
gonnen hat. „Vor zehn Monaten“, ſagt die „Gaceta militar“, 
„hatten wir kein verfügbares Kriegsmaterial, keine Waffen, kein 
Holz, keine Schiffe, feine Kanonen.“ Mit Hülfe der Güter der tod. 
ten Hand und der Klöſter hat die Staatsregierung dieſem Mangel 
geſteuert; fie hat Schraubenſchiffe, Minie = Gewehre und gezogene 
Kanonen angeſchafft. Letztere ſind aus der Gießerei von Sevilla 
hervorgegangen. 

Nußland und Polen. 


Petersburg, 30. Mal. [Koloniſation Oſtſibiriens; 
neues Linienschiff; die Tataren der Krimm.] Die 
Staatsländereien Oſtſibiriens ſollen koloniſirt werden und zu dem 
Zwecke allmählich in Privatbefig übergehen. Wie die „Senats⸗ 
zeitung“ meldet, hat der Kaiſer genehmigt, daß zunächſt verſuchs⸗ 
weile 40,000 Deſſätinen in 500 Parzellen von je 80 Deſſätinen 
(1 Deſſatine — 4½ Morgen) zu Verkauf geſtellt werden. Dieſes 
Land liegt im Bezirke Kurgan, Gouvernement Tobolsk. Größere 
Parzellen von 250 — 1000 Deſſätinen werden als Belohnung für 
treue, mindeſtens zwanzigjährige Dienſte in Sibirien verſchenkt 
werden können. Die Ueberführung von Leibeigenen auf dieſe ſo 
verkauften oder verſchenkten Ländereien iſt aufs be Alle ver⸗ 
boten. — Heute ift das neue Liniendampfſchiff „Kaiser Nikolaus- 
feſtlich vom Stapel gelaſſen worden. Der Kaiſer und die kaiſer⸗ 
liche Familie wohnten dieſem Schauspiele auf einem Boote bei, 
deſſen Steuer der Großfürſt Konſtantin, als Großadmiral der 
ruſſiſchen Flotte, führte. Der ganze Hafen war beflaggt, und der 

ewaltige Dreidecker (der eine Schraubenmaſchine von 800 Pferde⸗ 
raft erhält) feierte ſeine Taufe ſelbſt mit Kanonendonner aus 
ſeinen 120 Feuerſchlünden. — Der „Nordiſchen iene“ wird aus 
der Krimm geſchtieben, daß die dortigen Tataren durchaus frei⸗ 
willig auswandern, weil nach ihrer Anſicht der Augenblick gekom⸗ 
men ſei, wo alle Muſelmänner ſich zuſammen charen müßten; 
denn jeder, der 1861 noch unter der Herrſchaft der Glaurs ftände, 
müſſe dann ſelbſt Giaur werden. Wer die es Gerücht in Umlauf 
geſetzt hat, will man natürlich nicht wiſſen. Ferner gehe auch die 
Sage unter den Tataren, daß jeder Muſelmann welcher der Herr⸗ 
ſchaft der Giaurs ſich engöge, in Stambul 60 S. R. Land, Saat⸗ 
korn, eine vollſtändig eingerichtete Wohnung und Steuerfreiheit 
erhalten würde. Wer den Tataren dieſes weiß gemacht hat, weiß 
man ebenfalls nicht. Schließlich ſieht die „Nordiſche Biene“ keinen 
aut darin, daß die faulen Tataren auswandern, zumal da ſie 
ſich im lezten Kriege jo unpatriotiſch benommen haben. 


U 
Warſchau, 6. Juni. [Heuſchrecken; Folgen ber 
Mißernte; Wetter; Sympathien für Sicilien; Long 
wirthſchaftliches.] Die Warſchauer Zeitungen berichten, 
in Beſſarabien, im Cherſoner Gubernium und ſogar in eini a 
ſüdlichen Kreiſen Podoliens, die in der üppigſten Vegetation pr 
enden Felder mit ungeheuren Maſſen junger, noch ungeflüge 
Hecken bedeckt find, welche die Hoffnung des Landma 
gänzlich vernichten. Die Vorausſicht dieſer Kalamität hatte v. 
deutſche Koloniſten im Cherſoner Gubernium (meiſt Mennoniten 
aus der Weichſelniederung) ſchon beim Beginn des Frühjahrs 
anlaßt, ihre gepachteten Farmen in den nördlichen Gegenden iu 
verlaſſen, und weiter im Süden am Schwarzen Meere und an 
Ufern des Dnieſtr Pachtungen gu ſuchen, wo die Heuſchrecken 
gen der Nähe des Waſſers weniger zahlreich find. — In Poboliet 
machen die Folgen der vorjährigen Mißernte ſich noch immer 5 
fühlbar. Geldmangel, Hungersnoth und Skorbut ſchwächen 
Kraft der dortigen ländlichen Bevölkerung und Ihlagen dem Ache 
bau auf lange eit tiefe Wunden. — Den meiſten Gubernien de 
Königreichs Polen hat die Pfingſtwoche den lange erſehnten reich 
lichen Regen gebracht, der die Spuren der Dürre an den Som 
ſaaten plotzlich verwiſcht und die Hoffnung des Landmanns neu pr 
lebt hat. — Die Nachrichten von dem Erfolge der Garibaldi! 
Expedition auf Sicilien erregen bei der antiklerikalen Partei 
Polen großen Jubel, der ſich ſowohl in der Tagespreſſe, als a 
in Geſprächen, ſogar an öffentlichen Orten, frei äußern darf. Die 
Klerikalen ſind wegen der weltlichen Macht des Papſtes bejon 
indem fie überzeugt find, daß der Sturz des Bourbonenthrone? 
Neapel die Zertrümmerung des Kirchenſtaates zur Folge babel 
wird. — Die alle Gebiete des öffentlichen Lebens umfaſſe 
rege Thätigkeit des landwirtſchaftlichen Vereins in Polen fängt be 
reits an den Verdacht der ruſſiſchen Behörden zu erregen und 
ren Wachſamkeit zu verdoppeln. So iſt dem Verein in der leß 
Zeit die Abhaltung von Kreisverſammlungen verboten worden un 
die Regierung hat bereits Schritte gethan, um die ziemlich ausge 
dehnten Befugniſſe der jährlich zweimal in Warſchau ftattfindend 
Generalverſammlung auf ein ſehr beſcheidenes Maaß zurückzufü 
ren. — Die Landwirthe in den Gubernien rüſten ſich bereits z 
Reiſe nach Warſchau, wo in der letzten Hälfte dieſes Monats we 
gen des Wollmarktes, der Pferderennen, der landwirthſchaftliche 
Ausſtellung und der Generalverſammlung des landwirtſchaftliche 
Vereins fich ein ehr reges geſchäftliches und geſelliges Leben en 
falten wird. Die Warſchader Frühlingsſaiſon, die mit dem An 
nehmen das Nützliche verbindet, führt in der Regel weit 
Fremde herbei, als die Winterſaiſon, die nur dem Vergnügen I 
widmet iſt. (B. W.) 
Türkei. 


Konſtantinopel, 26. Mai. [Bedenkliche Zuftände] 
Täglich wird der Zuftand hier geſpannter. NRüftungen, Land 
Einberufungen, Symptome von Auflehnung wegen Nichtzahlung 
der Beamtengehälter und Soldatenlöhnungen. Der Großvezir, 
Seraskier und der Kapudan⸗Paſcha ſind ſchon auf den Straßen 
von den Frauen aufgehalten worden, deren Männer eingezog 
und aus marſchirt find und ihnen die Hälfte oder zwei Drittel ihrer 
kärglichen Loͤhnung überlaſſen haben, um mit ihrem ganzen Haufe 
davon zu leben. Man bat angefangen, einige Rückſtände den De? 
amten auszuzahlen, und Minſſterkonſeils folgen eines auf das an’ 
dere. Allerdings find die Bedrängniſſe, die der hohen Pforte ven 
Außen kommen, bedenklich genug, aber das Schlimmſte iſt dab, 
was fie ſich ſelbſt anthut. Man erwartet dieſer Tage aus Englan 
einen Kryſtallpalaſt, den der Sultan hat beſtellen laſſen, und d 
auf circa 30 Millionen Piaſter geſchätzt wird! Es giebt aber 
neben dieſen koloſſalen Verſchleuderungen Kleinigkeiten, die nd 
auffallender find. So exiſtirt auf einem Punkte Pera's ein Mina 
ret auf einem Raume von drei Ellen Quadrat zwiſchen fränkiſchen 
Häufern und Straßen. Es iſt der Reit einer abgebrannten DM 
ſchee und zugleich ein Denkmal, daß vor Zeiten einmal da herum 
Türken gewohnt haben müſſen. Es ift nun beſchloſſen worden, 
die Moſchee wieder aufzubauen, alſo von Straßen und Häusern 
den Theil wegzunehmen, der einmal zu der Noſcee gehört haben 
mag. (K. 3.) 

Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 19. Mai. [Ein neues Miniſterium'] Faſt einen 
vollen Morat war die Moldau ohne Miniſterium, kein Menſch 
wollte Miniſter werden. Endlich iſt es Hrn. Cogalniceanu gelum 
gen, ein Miniſterium zu bilden. Ob der Obengenannte von ſeinen 
Forderungen abgegangen iſt, wurde nicht bekannt. Am 12. wurde 
offiziell bekannt gegeben, das Miniſterium ſei gebildet, und zwa 
wie folgt: Cogalniceanu, Miniſter⸗Präſident und Miniſter des IN 
nern; Michael Jora, Miniſter des Aeußern; Eugeniu Alcas, 
nanz » Minifter; Bojinca, geweſener Juriſt Conſult, Zuftis 
Miniſter; Demeter Copadin, Miniſter der öffentlichen Bauten 
Archimandrit Melchiſedek, Kultusminiſter, und Georg Adrian, 
Kriegsminiſter. Das Volk und die Beamtenwelt riß die Augen 
gewaltig auf, unter den Miniſtern auch einen Mönch zu! 
hen. Die Leute ſtanden gruppenweiſe ae und fragten 
ſich, was das bedeute? Iſt denn die Moldau dazu ver 
dammt, hieß es, in das 17., ja ſogar in das 16. Jahrhun“ 
dert zurückzugehen? Soll die Regierung in Zukunft den Mönchen 
übergeben werden, oder ſollen wir der Pfaffenherrſchaft anheim 
fallen? u. |. w. Zwiſchen dem Fürſten und dem Metropoliten i 
ein Zwieſpalt entſtanden, in Folge deſſen der Fürſt die offiziellen 
kirchlichen Feierlichkeiten nicht mehr in der Metropolitankirche, jom? 
dern bei St. Spiridon abhalten läßt. Beim Empfang am Oſterſe 
ſagte der Fürft zu den Staatsbeamten: „Ich habe in der Metro⸗ 
politankirche große Unordnungen geſehen, weshalb ich den Beſchluß 
gefabt, ſo lange die Kathedrale zu meiden, bis daſelbſt eine 
eſſere Ordnung Platz gegriffen haben wird.“ Dieſen Zwieſpa 
zwiſchen dem Metropoliten und der Regierung ſchreibt man es zu 
daß Melchiſedek zum Kultusminiſter ernannt wurde. Es ſoll seine 
Aufgabe jein, die Eintracht zwiſchen dem Fürſten und der oberſten 
geiſtlichen Gewalt wieder herzustellen. So eben kommt mir ie 
Nachricht zu, daß die Landſtände ſich ganz entſchieden gegen Mel⸗ 
chiſedek ausgeſprochen und ungeachtet deſſen, daß der Miniſterpra⸗ 
ſident energiſch für feinen Kultusminiſter in die Schranken trat; 
mußte Melchiſedek, nachdem er ſieben Tage ſein Portefeuille geführt, 
daſſelbe niederlegen. Cogalniceanu vertritt den Kultusminiſter einſt 
weilen ad interim. 

(Beilage) 
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132. Freita Bei 
— | eilage zur Poſener Zeitung. 8. Juni 1860. 
Lol 5 8 i a ier gefe enen fü ſtlichen Waldetabliffeme 5 Ze — 
Lolales Und Propinzielles. von hier gelegenen fürſtlichen Waldetabliſſement „Fürſtenwalde.“ Das Trom- | von Schtradze nach Stettin; 15 Triften Kiefernrundhölzer, von Pof 
terkorps des 2. (Leib⸗) Huſar ; 3 5 zer, oſen nach 
dat fach e Bi 8. Juni. Der Oberpräſident v. Bonin ift garen — re he Om und 22 Zriften Eſchenkanthölzer, von Schwenzin nach Stettin. 
er ei und \ i i t den Waldanlagen dur iel, G ihesubunge ; ; — —ĩ— — 
mung genommen. Sen Deentierhiefiger ufenlba dete Ferse e fee se Ks e l Sa Ba — Gyembe. 
Ver zwei Tage währen und begiebk ſich derielbe 18da in Tagen und Ju Fuß ebendeh ine alten mee Bamilien uud Drtebemahner . f 
hm ren, un d e alsdann, dem zu Wagen und zu Fuß ebendahin, fo daß der fonft jo ſtille Ort und der Weg MYLIUS HOTEL DE Sp 8. Juni. 
en nach, zunächſt wieder nach Berlin zurück. nach Zaborowo ein ſehr belebtes Anſehen gewann. — Die zu wiederholten Ma ⸗ asg. Kante DRE E. " Operpräfident Exzellenz v. Bonin, 
* Der kommandirende General Graf Walder len auch in dieſer Zeitung hervorgehobenen Anomalien, in welchen ſich die hie⸗ Su Graf 9 di orowelt aaeſider Graf Garczyäski aus Breslau, die 
ben Erz, bat in Begleitung des Generallientenants v. d. Golz ſich ſ Srl Börde e ihrer Steuerverhältniſſe befinden, und die 900 b. gen eus Serin, Nas pee, Sperling aus en 
Laue früh zur Truppeninſpektion nach Liſſa begeben. s joe ‚haben A TE 7 Guteb. 1 aus 1 die Rauffeurr Scat, Wach, NER 
Ser Gilplentoniote einnerüne J dag if: ud beta. Die be lee Buy. JJ ann, Cymatn aus Da 
Bahnhof in den ſtädtiſchen Steuerravon * 1 Seibitverftändti Hört don v. Plegrin aus Hamburg, Georgi aus Schneeberg „ ä — Dirt 
i i j e 5 * berg aus Magdeburg und Kropels 8 
dieſer Zeit an die Klaſſenſteuerpflichtigkeit für die hieſigen Bahnhofsvewohner PR: D egen. Ai aus bc eme, Partie 


i Poſen, 8. Juni. [Vorweltliche Thierüb t 

her Provinz.] Es ſind in neuerer Zeit S da 
m ortwelfficher verſteinerter Thiere, namentlich von Repräſen⸗ 

ai u des Hirſchgeſchlechts in unſerer Provinz aufgefunden worden. 


auf. Sämmtliche Mühlen werden alsdann zum Steuerrayon gehören und 


en wir in neuerer Zeit ein prachtvolles Stück des Gewei wahrſcheiulich auch auf dem Bahntofe eine Steuerkontrole, jo weit dieſe aud- kulter Zitelinann und die Kauffeute Beſas aus erlin, Levinſtein aus 
Fer alces fossilis Meyer, zu Geſicht bekommen, ein 11955 ene ng ind das Regulativ der köntgl. Provinzialſteuer⸗ e e a Kurgig sen, aus Grünberg I, 95: 
V% /// %% gefepfinen Ber | op Aiittng- QhPOImE aus Gina) N I AHA Mes Hell zves Kiter 
b. y Aten b zwiſchen Bednary und Pudewitz, hat der Beſi er ſtimmungen ꝛc. näher feſtgeſteut. — Wie ich Ihnen feiner Zelt witgeipeilt war | OEHMI@’S HOTEL DE RAN — — ißer v. Baranowoki aus 
Ge ost ein faſt vollſtändiges, verſteinertes, vorweltliches das Auzfaugen und Abſchlachten von zum Theil koſtbaren Jagdhunden Gegen ⸗ Neznowo, Kortektiensanſtalts de R er En aus Riten. Gutsb. 
iergeripp ausgraben laſſen, deſſen Geweih gegen einen bal⸗ ſtand eines lukrativen Induſtriezweiges geworden. Es wurde ftädtifcherfeite MWaligörsli aus Roſtworowo, die Kaufleute Engler und Gantzer aus 


fogar eine Prämie für die Ermittler d erlin. F 
Thätern auf die Spur zu kommen. Au d 8 Wel a de ile BAZAR. Frau Gutsb. v. Dtocla aus Gogolewo, die Gutsb. v. Garezvßski 
ieh 4 Bin abtbeilung des hieſigen Kreisgerichts zwei des Verbrechens überführt, und der aus Smielin, v. Potworowskt aus Gola, v. Kurnatowski aus Duſin, 
t damit beſchäftigt, das Gerippe aufzustellen. Wir ſehen Eine, ein mehrfach wegen Diebſtatls beſtraftes Indididvum aus Zaborowo Av. Kofzutski aus Modliſzewo und p. Moiezensfi aus Wiatromo.. 
Kr baldigen Erſcheinen einer Monographie über dieſen in ſeiner inder, Man Nen Zuchthauſe 55 einjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht. der zu — 2 * eee ene en dans, 
Wat einzigen Fund entgegen. Es iſt zu bedauern (und es iſt unter Pelhzelaufſcht beruneitt, W rangaipfkcafe Ab injähriger, Sega aus Berlin und Gutsb. Josephs aus Neuvoriert, 
daß 11 ſchon wiederholt A Bl. aufmerkſam gemacht; d. Red.), — HOTEL DE WEUROPE. Die Ua 38 u Polen, 

kein Muſeum für die Naturmerkwürdigkeit d Alterthümer f I ; 5 v. Urbanowski aus Kowalskie, Iffland aus Lubowo und Schönberg aus 
muse igkeiten un tr ; Lan a | - 

i i i i i ge Goslin, die Gutsb. Frauen v. Sawicka aus Ottorowo und Kerns 

gar er Provinz hier eingerichtet iſt, wo bemerkenswerthe und S ombericht. bach aus Kicin, N im 6. Inf. Regt. Dr. Hering aus Glogau, 


Jentner wiegt und in ſeiner Breiteausſpannung über ſechs Fuß 
Der Oberlehrer an unſerer Realſchule Dr. Szafarkiewiez 


akteriſtiſche Funde zum Vortheil der Wiſſenſchaft und Oborniker Brück i 
{ zur 5 Brus e. Lieutenant Gundel aus Polen und Kaufmann Lande aus Berlin. 
, ̃—..., ae Ei | MORE DER ec Br auck 
Ne a e e : Neuſtadt, beide mit Steinkohten; Kahn Nr. 1241, Schiffer Ernſt Schmidt, Frauen v. an 7 Sage 2 — Stejpkeme, Frau 
late TE Ye ., er Laer — — at 2 ee ae: ee er Fe Schiffer Gotil. Rentier Jeoka aus Wongrowitz Gutepöchter Turowoki aus G rumbowo 
hin c Re 5 ahns, alle nach Poſen mit — Holzflößer: if» 1 11 ei os 
Schülern aller Klaſſen den üblichen Frühjahrsausflug nach dem etwa ¼ M. ten Eichenkanthölzer, von Konin nach Stalin: 1 Tilten PR RR Es A e See F 
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Bekanntmachung. | ht; 11 ranken, das Maxim 12,000 Franken feſtgeſetzt. — 

Am S 20 fi. M. Bergbau -Aktie ugeſellſchaft „Weichselthal — Ne Publikum Amen lic ls an nt d 1 e ge e 

: ’ 45“ S öffentli ir hierd en italieniſchen, r en, polı und 2 9 7 
ae der bieligen Wbt, Pofpikettion m den gr ie 5 15 * Geſellſchafts⸗Statuts veröffentlichen wir hierdurch die FH fen 8177 BR ABER en Karat $ 1 , ee EN 
wird, führt auf die ſchöne Asphalk⸗Terraſſe des Kurgartens. — Table-d’höte findet um 


die entbehrlich gewordene Inventaxien als: 
Welugagen, kleine und große Packetwaagen, Depoſiten konto 1 Mahiteren: a 
Grbageſtänder, Briefbeutel von verſchiedener Reſerve⸗Altienkonte. : 
Kadbe, Gardinen, Lampen, Laternen, eiſerne Kaſſakonto F 
Mclten, zwei Getbfaften, hölzerne Brieffaften, Korkhupfonte TFF 
Ucdeere Tiſche, Wächeripinde mit und ene Grubentonto der Zeche Sophie... Thlr. 15,013. 26. 9. 
. * 233. 4. 


— ein Uhr und um fünf Uhr ſtatt; die Reſtauration ift dem rühmlicyit bef, 

2 Oheret aus Das Weide 5 3 ymlichſt bekannten Hauſe 
3 as Kuxorcheſter ſpielt Dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, N, 

4 im Nuſtipas fil des A h nd Abends im großen Ballſaale; es zählt Week 

Mufiter, worunter vornehmlich die Herren Paquis und Schlotmann, erite Hornioli von der 
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c., Jo wie ca. 80 Stück Kiſten von bäudelonto » ** ei italieniſchen O is, 3 er 1 
Leden ‚Dimenfionen , — . ent ‚Sue — 630. 14 fa 15,877. 15. 3 * — 7 — Nemiese) Bäle e e Ken de debegte bf a 5 r 
| ati meiſtbietend verſtei gert werden, wozu Grundſtückskonto der Theerſ welerei — Tölt. 2 138.15. . 877. 18. 6.“ Kanſiler ſtatt. „ ' en durchreiſenden 
> Seren 41.88 1860 Gebäudekonto . . 3 h Diuorcch die Verbindung von Poſt, Eisenbahn, Omnibus ꝛc. iſt Bad Homburg nur eine 
Der Ober- Woikbierktor — . . . ie 881. 28. J 1 5 wird auch hie Eröffnung der direkten Eiſenbahn 
Eu Tee zen. Hüttenkonto . . 2 424. 24. — . 3643. 4. \ omburg und Frankfurt a. M. ſtattfinden, und die Fahrt alsdann in zwanzig Minuten 
| Bekanntmachung 6 j E zurückgelegt werden. 
Das 2 ER „[Grubenkonto der Zeche Marie ir. 10,957. . - N —— = u c 
... ̃ > 8 m Die e Wafjerheitanftalt Bekerberg bei Stettin 
Orchowo, in Mogilnoer Krelſe Maſchinenkonto ee ur 85. . ihm as ede bn dene ed eee Vell ie, dur, Task ec ih Ferch Iren Bei 
Gafttich abgeſchatzt auf 128,033 Thlr. 10 Geſpann⸗Unterhaltungskont dv were 14.712. 13. 9. am aa Quellwafjer von verſchledenartigem Gehalte, durch ſchöne reine und leichte Luft, wie 
„ Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein dier Thie. 888 fie die Lage auf der Höhe und ein umgebender Kiefernwald nur ſchaffen kann, durch b 1 
Ing dingungen in der Regiftratur einzufehen- —— der Muthung Alexander Thlr. . richtungen, und vor allem durch eine ratſonelle Heilmethode. Ueber lettre. wie aber Ein. 
ar, oil 3 9 : 2277. 286. 8. dingungen zur Aufnahme findet man Näheres in ee Buche: „Ueber das Waffer-Deilnerfn = 
* 2¹ eptember 1860 Vormittags Maſchinenkonto : J „3,281. — ade eben bei den verſchiedenſten Kran ie 1889, ‚Stettin, bei Th. von der 
an 11 — 5 5 2 a 9.052. 4 amet,“ zu beziehen durch alle Buchhandlungen und auf ſchriftliche Anfragen bei dem Unt 
Gldentlicher Gerichteſte e reſubhaſtirt werden. Wegeanlagekonto - 2 7 = — . 4. zeichneteůen. [. Ven, At und eder er Aa 
Yayatbiger, welche wegen einer| aus dem Hy- Grundſtückekonto der Niederlage . 7” Rehle. 2,550. 15 x r. Braun, prafiſcher Arzt ıc. jept 5 — 
d Ructgeidem Aeg ace Bios e 7 8 fete 1 184. 4 6. . 3,164. 17. 2. Nach 1 8, 1 . früh bis 10 Ubr, bei Witte bar b 
ö „ha I * se . . ö 7 . . achm. 3— . . u 1 d . * 0 
ene pruch bei dem unterzeichneten Gerichte Allgemeines Anlage- und Einrichtungsfonto e N HR 337,742. 28. 7. kranke 4 5 5 ar ee Schöpſe zu verkaufen. 
a5 euer 0, ben 2. Februar 1860 e ee c * Nur, König sb; = In. no U Soll Preſſe nebſt Zubehör 
n ſzno, den 8. Je , | ILK ae a 292. 8 run x e iſt zu verkaufen Wilhelmeſtraße Nr. 10. 
Wal Kre gericht. Exfte Aptheilung. Summa Tylr. 814,594. N. 2. Dr. Lene „ Wasnerheilan- 2 imſteinſeife, parf, in 3 Sorten, 3, 2 
N Bekanntmachung.. Creditores: stalt und gymm. Anstalt in der und 1Y, Sgr. das Stück, die ſic vor Ans 
ber Aeta den 11. d. M. findet die Eröffnung General-Aktien konto Tylr. 400,000. — — söchs. Schweiz nächst der Station Königs- deren Sorten Seife dadurch vortheilhaft aus- 
digen Königl. Militär - Schwimmanitalt| Depofital-Gläubigerfonto e e stein. zeichnet, daß ſie beim Waſchen der Hände und 
FFF!!! . 2394. 2. —. 1 eee ii Gels eine echte und vollfomimene =. 
am i D P BEE ___—_ Summa Shle . 2. 2. Krankheit d 8 B tinüſſens nigung der Haut bewirkt und derſelben zuträglich 
I ecnmenlt von 711 Uhr Vorm. Nach der Beſtimmung im $. 18 des Statuts machen wir hierdurch ferner bekannt, daß 2 (% U J, iſt, verkauft in meinem Auftrage ſtets 
von 2—7 Uhr Nachm. abgeholt werden. der Generalagent Theodor Lange in Berlin zum Vorſitzenden des u 4 und nagt ke a im eher Fete Herrn Bie 1d 
Ofen, den 8. 11860. : Verwaltungsraths und i nit Behafteten als Unrein e elefeld. 
die Verden b einm der tönigl. Rechnungsrath C. L. Hüns in Berlin zum ſtellvertretenden 100 130 1 Hehe ar Re E. Deser in Leipzig. 
anftalt. Vorſitzenden eile! etzung und Beſchäm ; 
Fretherr von Michchoff ür das Verwaltungsjahr 1860/61 erwählt worden iſt. heile ich nach langjähriger Erfabrung auf me⸗ E r 
Lieutenant im 6. Infanterie. Pegiment. Bromberg a den 5. Juni 1860. cer e mi An. ie lſeumen nige 
\e mie 6 . — feit dem Jahre 1836 Der Verwaltungsrath. auf die jetzige, 3 Hellung diefes traurigen Lei · die % 2 
Gin, von mir be r „in der eirea 10,000 Theodor Lange, Vorſitzender. dens beſonders günſtige Jahreszeit aufmerkſam. “u Aden Na — Niobe 5 


g Dahlen, a. d. Leip ige Dresdener Eiſenbahn. 
Sommer- Fr. Ad. Schurig, prakt. Arzt z. — 


wohner großen Kreisftadt Krotoſchin 
oem Poſen) belegene und ige 
x tete Brauerei beablichtige ich nebit allem 
ei, ör wegen eingetretenen Todesfalls meines 
a gen S ohnes, nebſt der damit verbundenen 
bande irldſchaft mit füntmflichem tobten und de. 
for" Iuventarium und diesjährige Ernte ſo. 
doe ale dard gu daha de der 


u dieſer B i gebbren außer ordentlichen 
ah eaten Bansuflande befindlichen Wohn- 
ch 


ter 


großer Auswahl, täglich friihe Bonbons zu 8, 
Wolfheim in Stettin, Stein⸗ reien von A. Pfitzmer, Brerlauerjtr. 14, 
Profeſſor Liebig analyfirt, wirken 
Organe ausüben, die abdominale Eirku⸗ Pens Neneaing: fein, auch kleine rothe Kartoffeln 


. . : — ——. —— 
Sommer- ö nn. 0 
. - 10 N - Ic bo d it Schlagſahne 
Saison Bad Hombur Saison G à la d’Heureuse mit 5 
1860. 1860. Dachpappe, 10, 15 Sgr. das Pfund, die feinſten Konfekte, 
kohlentheer, Asphalt empfiehlt zu f nm 
ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo ö 
Poſen, an der Warthabrude. 4 18 Sgr. den Scheffel ofßßerirt 


Baiices, feinſte The- und Kaffeekuchen in 
. ß feuerſicher, aus der Fabrik von W. echtäboländiiche Ligueure empfeblen die Kondito⸗ 
bei Stankfurt a. M. 
Fabrikpreiſen — — 
agens und des Unterleibes wieder ga. Vorzüglich gute rothe Eßkartof⸗ 
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2 
5 


s Morgen großer Gemüſe⸗ u 
Arot, Brauerei iſt die einzige in der Stadt 


unde R 
den dentender, da nämlich eine Schwadron Ula⸗ 


been 

Aßer 

Ae 
G Zr, 

‚Zur Achupf 

Biene Offerten 


den 3. Juni 1860. ortheil 
„ Brauereibeſitzer. Zero 


brauch des Waſſers, beſon⸗ 
uft, die Bewegung, die dt e 
des Städtelebens, unterſtützen die 


ns Appenzell 
den A ale her 


onzertſaal, einen 
87580 geſchmackvoll ausgeſtattete Konver⸗ 


ben Refalt und Letzteres mit einem E Bazar, 


Peru⸗Guano, mee 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der peruaniſchen Regierung, Her⸗ 
ren Anton Gibbs u. Sous, empfeb- 


len jomit als zülberläßig echt 
und beſorgen ſolchen von unſerem hie⸗ 


ſigen und unſerem Stettiner 


Nich Lager nach allen Richtungen. 


eſentlich N. Helfft & Co., 


Unter den Linden Nr. 52. 


te unter Gewährung au 5 Din faſt neuer Frachtwagen ſtebt im s 
7 95 Bergewögnfiger) Ei Neueſtraße, zum Vertauf Make! de 


Traute - et- Quarante iſt auf 300,000 U hered beim Portier. 


"Moritz Weitz, 
Lieferant, 


ene zweſte Sendung neuer Mari 
Mig empfing ic in ſchr dance d. 
lität und empfehle davon in Ton 8 = 
weife-und Einzeln billigit en, Schock⸗ 
Samson Toeplit 
7 — 2, 
een, Schuhmacher Nr. 1. 


Grätzer Bier.. 


Die Tonne geffärtes äger Bi 
rãtzer ier, 120 
Quart Jubalt, SE een hir. Dop⸗ 
vel Gratzer Bier mit 8 Shir. Gleibzcirig 
mache ich auf mein großes Lager von Flaſchen⸗ 
vier aufmerkſam, fewie von Depp. als einfach m 
Gräter Biere und berechne an Wiederverkäufer 
n Engroepreis. 
Knee 4 av Hänisch, Markt 4, 

neben der Hauptwache. 


4 9 6 
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Ziehung 1. Juli. 250, 000 Gulden Hauptgewinn Ziehung 1. Juli. 
der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 


Gewinne des Anlehens find: Fl. 250,000, Fl. 200,000, Fl. 150,000, Fl. 30,000, 
Fl. 20.000, Fl. 15,000, Fl. 3000, Fl. 1000 ꝛc. — Diefe ſicher gewinnenden Looſe erleiden keinen Abzug bei der Ge⸗ 
winn- Auszahlung und werden von den Unterzeichneten aufs Billigſte geliefert; ſchon gegen Einsendung von 3 Thlrn kann ein ſolches 
unter den bei uns zu erfahrenden Bedingungen erlangt werden, ſo wie 5 Stück für 12 2 lr. STIRN & GREIM, 
Auch können wir den reſp. Betrag durch oſtvorſchuß entnehmen. — Pläne und Ziehungs“ Bank- und Staatseffekten⸗Geſchäft 
liſten, jo wie jede weitere Aufklärung gratis. in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


* a f Aug“ 
Rt. bez., Br. u. Gd., p. Sept. - Okt. 483 a 49 p. Juli- Aug. 1717 ½ Rt. bez., p. 
Git, e, Br. u. Gd. ri (e. ob 
Hafer, loko 26 a 29 Rt. p. Juni -Juli 265 Wollmärkte. grüftiag 
Sept. Pl 26 fit bez ss Ni h Pe bus 5 —. — —— Wola hat 1. 
Rüböt, Iofo 115 Rl. bez, p. Juni 113 Rt.] Stadt auch die Marktphpſtognomie 10 5 


und an den beſtimmten Plätzen ſah man 

ſchon luftige Zelte ſchnell entſtehen. che 
Gb. 127) Br., p. Oft-Rov 12% Rt. bez. u. Sebhaftigteil des Geschäfte hal ſich heile 
Gd., 123 Br., p. Nov. Dez. 124 Rt. bez. u. 


— — ——— ———ͤ—̃ ——— — — 
Beohan Nr. 8 iſt in der Beletage eine 9 Uhr: Herr Pfarrer Bickerich aus der Br. Gd. bez. 18} Br., p. Juli. Aug. 18% a 18} a 10 Rt. noch immer die frühere Preiserhöhung von net 


Wohnung von 4 Stuben, Salon und Rheinpfalz. Abends 6 Uhr: Herr Konſiſto⸗ Poſener 4 - Pfandbriefe — 5 bis 12 Thlr. normirend blieb, obſchon ma 
Küche nebſt Zubehör vom 1. Oktober c. ab zu rialrath Dr. Göbel. #8 “ 35 · 5 e — a. Br. 1 G p Swe Sit 2 f Poſten Bier und da darunter a mund 
vermiethen. . ee ten dent Je 13. Juni Abends 6 Uhr: Got⸗ 4. » neue — — 874184 Rt bez. u. Br., 11 Gd. Käufer waren meiſt Rheinländer; aber 
Scchloßſtraße 83 fi 1 Wohnung in der I. tesdienſt: Herr Kandidat Lemon. Schleſ. 35% Pfandbriefe hr eizenmehl O. 4b aA Rt., O. u. 1. 4 a Franzosen, Schweden und Engländer dude 

Etage, beitehend aus 6 Zimmern n. Küche 2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, Weſtpr. 34 » ‚ 4 Rt. — Roggenmehl 0. 38 a 3 Rt., 0. u. nicht unthätig. Zufuhren waren heute 
u. Zubehör zu verm. und ſogleich zu beziehen. 10. Juni Vorm. 11 Uhr: Herr Konſiſtorialrath Poln. 4 4 —. 88 — 1.3} a3 1 Rt (B. u. H. tender als in den früheren Tagen. Außer WW 
Süsenitrafie 1 vom 1. Oktober an zu ver» Carus (Abendmahl), oſener Rentenbriefe 914— — |” x i F ſiſchen und poſenſchen Wollen im auch ige 

miethen die Bel-Etage, beſtehend aus Kano 5 en Abends 6 Uhr: Herr NS ae 96 88 2 Berlin, 7. Juni. Die nik des 5 150 tr. ungariſcher Zweiſchur in den fünfg J 
7 Zimmern, eine Parterre- Wohnung aus 3 Zim ⸗ } or a rath Carus. N . . 1 1 . — 751 — Kartoffel⸗ Spiritus, per ne 0 nt na halern verkauft worden. (Schl. Z.) J 
mern und Küche, 2 Ställe zu 2 reip. 4 Pferden, Garniſonkirche. Sonntag, 10. Juni Vorm.: S 5 105 = Eſſenb Sr ati Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren au Breslau, 7. Juni. Der Verkauf hart 
Remiſe, im 2. Stock 2 Zimmer nebſt Küche. Herr Lie. Strauß. targard- Polen. „St. Att. — — — I bieſigem Platze am 1 den erhöhten Durchſchnittspreiſen pon ca. ig 

. an — . i Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. K. —— — 1. Juni . . . 18-18% Rt. hir. pro Ztr. gegen vorjährigen Markt ra 

Geräumige Wollniederlagen In den Parochien der oben genannten Kirchen . Priorltäls-Oblig. Li. E. — — | 2 18118} Rt. vorwärts, und es können bis heute Mittag 
x Sandſtraße Nr. 10. find in der Woche vom 1. bis 8. Juni: * 4111 Banknoten — 881 — 4 . . 181 Rt. ohne Faß. Ganzen ca. 25—28,000 Ztr. verkauſt fein; 
Ein möblirtes oder unmöblirtes Zimmer ſſt Geboren: 5 männl., 5 weibl. Geſchlechts. usländiſche Banknoten große Ap.— — — | 5. Rt lerhafte und minder gut gewaſchene W 


186 Ni. g 
. 1818 ½ Rt. ſind weniger beachtet und nur zu rebugirten e 


24 


gr. Gerberſtraße Nr. 38 im 1. Stock ſofort — ee 5 eg 2 weibl. Geſchlechts. Noggen zu steigenden Preifen b ER 


zu vermiethen. . — kündigt 50 Wiſpel, pr. Juni⸗Juli 432 —44 bez. 7. 3 . ſen verkäuflich. f 
* ver 1 — 3 — ñ—'Vꝑ —E—U— U N * F 
ae: Markt Nr. 10 find in der 1. Familien» Nachrichten pr. Juli 44} 10% pr. Juli⸗Aug. At bez. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Liegnitz, 5. Juni. Der geen 
und 6 0 ö ſhells fofart, PH er 4 A* Verlobte empfehlen ſich : pr. Sept. „Oft. 44 Gd. Berlin. as je rege Kaufluſt. Es waren 
ehör om 75 : z 2 a ine 
Zimmern nebſt Zube „ Erneſtine Spiro, Spiritus (pr. 8000 % Tralles) ebenfalls höher Stettin, 7. Juni. Wetter: regnigt, milde wolle in ng Bereits 5 De 


1. Oktober zu vermiethen. Adol = } r. Juni 17 d i 

Wäßiſtraße 10 find 3Wot 2 Alkoven, N ph Silberftein. . bezahlt, mit Faß Pr. June 174 bez, u. 8d, pr. Luft. Winz: OSO. Temperatur: + 130 R. d ammtli 

en e rnit, Moſchin. W A pr. Aug. 18 Gd., pr. Weipen, ee 805 Dt by. gerin Beau Die Pele hatten ſich gegen von 

Sata big zu ir aue en ‚Mat Rägene Keller’ 8 Sommertbea Sommertbeater: i 50 e auch Ed unter 

daſelbſt, 3 Treppen, in den Vormittagsſtunden. Freitag: Bei guͤ i Extra⸗ “ "Sonn. 76.Rt. bez., ſchleſ. p. Konn. 
Eine Wollniederlage g: Bei günſtiger Witterung Extra _Pofener Marttberit vom S. Juni. galiglier p. Konn. 76 Rt. bez., ſchleſ. p. Konn 


käufer 15—17 Thlr. pr. Ztr. mehr als in 
gen Jahr erhielten. Ordinäre Wollen wu 100 
mit 75 Thlr. pr. Ztr., beſſere Bauernwolle 95 


1 Vorſtellung mit Konzert. mm: 1) Kon bez., i elber 66 Rt. bez., 
in der Breitenſtr. bei Heinr. Mareuse. zert. 2) Theater; a b) 1 5 von bis Alles p. Syd inland. gelber böpfd. abgelaufene 8088 Thlr. und Dom.⸗Wollen mit 90 
- - en - mann und Dorothea. 3) Konzert. Entree Anmeld. 81 Rt. bez., Söpfd. gelber inländ. p.] Thlr. bezahlt. Es befanden ſich hi 1 
ik einem ſeit Jahren in einer größern Stadt|5 Sgr. T 52 en Zuni»Zuli’SO Rt. bez., 81 Br., p. Juli» Aug.] aus G 5 S b pie 11 
l beſtehenden, wohleingerichteten Deſtilla Sonnabend, zum zweiten Male: Dienſt⸗ Folz gen, * 42 2 681 Rt. bez. u. Br., p. Seytbr. -Dtibr. 79, 80 81 N — a en 18 n perle, 
F sotenwirtbfhaft, oder: Chatoulle und Bee eigen erh 222 f 225 — d bez, 79% Br., 83/85 Dfd. 775 Rt. bez, den vom heilende, aus Hamburg und Br 
ren Nufſchwung zu geben, wird ein Com- Uhr. Poſſe mit Geſang in 3 Akten don Bla end Weizen.. Sorte 127 dla 83,85pfs. 76t Rt. bez., 753 Br. len Die Vertäuf 3 Hambur lich un 
dad ene baer Glen Fo 3000 hr wachen Kaiſer, 2 ungünftiger Witterung findet die. Rogen, Miptere Sorte 5 . — Roggen, Ioto p. pft. 55 Rt. bez., TTYfD. Hagegend. Der Markt war — 2 . 
kann. Ernſtlſche Reflektanten werden unter ge⸗ nn und Speleſlp hy ei enter, Rott, iter Große 6 Man- alu. ia Fee Yan 22 ei K. H. Waare überfüllt, weil ſchon viel Wolle onen 
Bat re ee Kae GE Ae Se e Hi. p- de aufgeauft, und dieſelbe zu den Häufern agel 
Nr. S. franco poste restante Gleiwitz as Konzert im Neſſourcen⸗Garten ſoll gele weni ven eine E Ir Gelſie lolo p Jopfd 40 N. Br. ge 80 * 27 05 ein 3.) 
©. S. das Nähere erfahren. Sonnabend, deu 9. d. M. e = 3 ru 4, 5OpR. 28420 Ri. bez i ee gen, Ser nk 158 
Ei gebildeter junger Mann, der polniſch und 6 Uhr Abends a ei 16 — 2 Felten, loko feine Koch- 48 Rt. bez. kommt wird flott mit 75 und 76 Er le. a 
deutſchſpricht, wird als Wirthſchaftsſchreiber ſtattfinden. Winterrap .... . I — — Winterraps, fchlef. p. Aug. - Sept. 884 Rt. doch kommt im Ganzen weni ite Böll 
zum 1. Juli c. gewünſcht. Näheres ift unter der Poſen, den J. Juni 1860. Son ä 71 — D bez., p. Sept.» Okt. 88 Rt. Gd., Winterrübſen zum Markt ' ei 
2 55 F. R. Poln. Liſſa franco zu er Der Vorstand. Fanden 133 2 ip. Aug.⸗Sept. 82 Rt. Gd. b 5 N 8 
. . as Muſikkorps des königl. Füſilier⸗Bataills. . ya — — Rüböl, loko 114 Rt. Br. kurze Lieferung 11} Vollbericht. 
7 2 8 12. Sufantorleregimengd wird am = ru AT 20 — Rt. 1 „Juni Juli 11 Rt. Br., p. Sept.“ Wien, 4. Juni. (Schaf wolle.) Der 
An „Juli c. übergebe ich die Verwaltung Sonntag, den 10. Juni Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort J 1 20 Okt. 12 Rt. Br., 114 Gd. fige Platz nimmt durchaus noch keinen An 40 
r Jaleſier Güter, und fordere hiermit 7 f N — — Spiritus, loko ohne Faß 18 Rt. bez. u. Gd., an der Bewegung in dieſem Artikel, w 
der Jaleſier Güt d fordere hiermit im Garten des Herrn Siewerth in Schrimm, Rot l 2 160 er piritus, hne Faß „aud in dleſem Artikel, wie 
Bonlaften zu ga N von a san das Audtel de Posen, bei ungünftiger Wit⸗ — — — 5 AAN Z. G. ET N 9 Jun - Juli 18 — 18 Rt. bez. u. Gd., 181 den Produktionsorten ſeit 14 Tagen ſtat 
teſtens dahin zu melden. 18. m — en in —— n eu, per 100 Pfd. Z. G. — Ir, „n aug Geda ur ge — lation. 
ere e — zert 7 tro per D. . 6 . Br., p. Aug.- Sept. 2 t. Gd. Sant 22 unter der Speku in 
Dsl unſern Verwandten, Herrn Ifrael geben. Da die Einnahme ausſchließli zum üb d. Ct. 900 Pfd. .. — — — —. Sept. Okt. 184 Rt. Br., 18} Gd., p. Ott. Der mtverkauf voriger Woche beſteht FRE 
Lask hier, erfahren wir, daß ein Herr Beſten der Armen in Schrimm beſtimmt iſt, ſo Spiritus \ 100 O Nov, 18 Rt. Br. (Oſtf. 3.) 80 Bir. Zweiſchur aus der edenburger Ge N 
W. M. ſich erlaubt hat, für uns Geld zu wird um recht zahlreichen Beſuch gebeten, 8 a: Ort.. Breslau, 7. Juni. Das Wetter if ſchö A115 Fl., welche Partie für eine bohmſſſ,, 
11717 %%/%/%%/ (/// / ( 
en drückendſten Umſtänden befinden. r fin» Anfang Nachmittags 4 Uhr. . a \ 1 2 N anden aus einigen unbede 
2 und dena 0 wean Rent 5 Au ec] fang = üttags 4 Uh Le mut Die Markt⸗Kommiſſton. 1 — 8245 Er gelber Ne 9 einst N e ae 4 
ren, daß wir Gott Lob keiner Unterſtüßung ber | el O0 . eitd etwas mehr in die Magazine g 
ie e e e Vogl 5 Muſſcegarten. Waſſerſtand der Warthe: Dogg 24 g. worden, a tele le Die Anfocberun 0 l 
lung für uns nicht beauftragt oder aufgefordert Pofen am 7. Juni Vorm. 7 uhr 1 Fuß 7 Zoll.. Gerite 4042 44-47 Sgr. Beſitzer, im Vergleich zu den gemeldeten Peſtt, f 
BEN Wa ale Im Iran . den 9. H UERDREBE N aten 52-87-86 he Fa . 15 dh. Die dieter feng Halle 
n Folge angedrohter Anzeige, find von W. un ug. ere . 92 — N . notirt wird. Die bisher feſtgeha 
M. an Hen Sſtael ash Egle. DC r. eee * Neher derten R nale verunfacten Auch ein Surüdiieben. | 0 
herausgegeben worden, die Letzterer, der Liſte 7 TER Produkten z Börſe. I 55 50 8 5 m TN Ta t, mitt- Kaufordres für das Ausland, trotz des beſt * 
aur ne der betroffen a nufmamisg Vereinigung Berlin, J. Juni. — Süd. Baro- Kartoffel» Spiritus 984 Dart zu 80 % rege N 995 er k 
EEE BE ter; 2811/,, Thermometer: früh 10 4. Wit-|Tralles) 164 Rt. Gd 0 f | 
Geſchwiſter Lipſchitz, Judenſtr. 10. zu Poſen. Frundt na f r A tt. Gd. fer nur mit Behutſamkeit aufzunehmen; die U 
a 1 Geſchäfts⸗Verſammlung vom 8. Juni 1860. Luft. nach nächtlichem Regen trübe ſchwüle Bee ih Rogg Ph) und 27 derſtrebenden Intereſſen bekämpfen aner 0 
Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. Fonds. Br. Gd. bez. Weizen lol 80 Rt. nach O 1 Rt. bez., P- ein 423 Rt. jeder Weiſe und erzeu en an jedem Orte al 
5 3. zen loko 69 a ch Qualität. bez., p. Juli⸗Aug. 424 Rt. bez. Reſultate, die ab 
Es werden predigen: Preuß. 34% Staats- Schuldſch. 84 — — Roggen, Ioto 48 à 49 Rt. p. Jun 484) Nüböl, loko 103 Rt. nominell, p. Juni und noch kein * er für das Geſammig I 
Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 10. Juni Vorm: 4. Staats⸗Anleighe — — — 4 484 4 48, Rt. bez. u. Gd. 484 Br, p. Juni⸗ p. Juni- Juli 101 Rt. Br., p. Aug t. S noch keinen Maaßſtab abgeben. Der bie 
Herr Oberprediger Klette. Nachm.: Derſ. » 43 2 99 — — Juli 485 a 483 0 48“ Rt. bez. u. Gd. 481 11 Rt. Dr ept.-Oll. 11 } Rt e * Ei e ſich gewöhnlich erſt Anfangs Ten 
Ev. Petrikirche , |Neuefte 5% Preubifche Anleihe 100 = Fe. v, Sul. dag. AB a 483,8 46 Dit dez u. Eplrias, 10 168 Mt. bez u. Gd. I Juni bag daß Ualend Mur Wirt heuer der WIhFIUR 
4) Petrigemeinde. Sonntag, 10. Juni früh Preuß. 34% Prämien- Anl. 1855 113 — — Gb., 48} Br., p. Aug. - Sept. 485 a 49 à 48 und p. Zunt-Zuli 16816 ½ Rt. dez . Br., Produkte kn fh brade a \ 
£ N ht 3 Rheiniſche, 4 785 B Waaren⸗Kred. Anth. 5 — — do. 418 Staats. Schul ; - — 
1 onds- u. Aktienbörfe. a 8 77 Weimar. Bank-Akt. 4 77 bz do. III. Em. 4 90 6 n TE 827 97 15 Sn br 150820 | 35 8 5 E 
ein · e — — * 4 . D er en 
Berlin, 7, Juni 1860, Nubrorte@erelb Ale Jauduſtrie - Aktien. 1 590 0 Bez RD, 4 411 urh. 40 Thlr Looſe— 41 & 
— — targard⸗Poſen 31 80 8 Deſſau Kont. Gas- A) 85 b Cos. Oderb. (Wilh.) 4 731 5 Berl Börſenh. Ol. — eee 
Eifenbahn- Aktien. Thüringer 4994 n = ® do. III. Ems _'_ ur · u. Reumärk. 33 884 B Deſſau. Pram. Anl. 3 51½ B 
art: vi — . order Hüttenv. . 
Juchem Düfjeldorf 34) — — Bank- und Krebif- Aktien und Minerva Bergw. A. 5 28 8 Nabe e Mud 1 — — Apr 4 os 65 Gold, Silber und Papier: 
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